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- rate Hilft Sechsen .
Berlin , 21 . Juni . (Eigenbericht . ) Der

Reichskanzler Brüning hat bisher noch keinen

Ersatz für den zurückgetrctenen Reichsfinanzmi -
nister Moldenhauer gefunden . Der preußische
Finanzminister Höpkcr . Aschoff , der von

Brüning zur Uebernahine des Amtes aufgefor¬
dert wurde , lehnte das ab . Er will dem

Reichskanzler lediglich mit gutem Rat zur Seite

stschen.
Wie sich die Krise weiter entwickelt und ob

sie sich zu einer allgemeinen Regiexungs -
krise gestalten wird , durfte von dem Ausfall der

morgigen Landtagswahlen in Sachsen abhän¬
gen . Die bürgerlichen Parteien sehen dem Aus¬

fall dieser Wahle » mit großer Sorge ent¬

gegen , denn sie befürchten eine weitere Stärkung
der Nationalsozialisten und damit eine Schwä¬
chung ihrer eigenen Stellung . Man , rechnet be¬

stimmt mit schweren » Verlust en der

Deutschnationalen zugunsten der Ha -
kenkreuzler . Aber auch die deutsche BolkS -

p art ei dürfte ihren bisherigen MandatSbe -

stand nicht retten können .

Gelingt es der Sozialdemokratie , in Sachsen
Erfolge zu erzielen , so wird das eine Rück¬

wirkung auf das Reich nicht verfehlen .
In der RcichStagSfraktion der deutschen DolkS -

partei hatte bisher der schwerindustrielle
Flügel das Nebergewicht . Erleidet die Partei
mm in Sachsen eine Niederlage , so wird sie in

der Rcichspolitik eine Schwenkung vornehmen

müssen, wenn sie nicht auch im übrigen Deutsch¬
land . schwere Verluste erleiden will . Das Zen -
trum spielt in Sachsen keine Rolle . Man ninimt

an , daß es feine künftige Stellungnahme von

dem Ausfall der morgigen Wahlen abhängig
machen wird .

Am heutigen Sonntag wird in Sachsen - ge¬
wählt . Der Wahlkampf hat sich im wesentlichen
auf die letzte Woche vor der Wahl zusammen¬
gedrängt , Die rohe Kainpfe - lvejse - der . tzaken -

kreüzlcr und Kommunisten hat - trotz des kurzen
Wahlkampfes genug Opfer gefordert . Die Stim¬

mung im Lager des Bürgertums ist ausge¬
sprochen flau , man wartet dort ab , wieviel

man an die Nationalsozialisten verlieren wird .
1 Im alten sächsischen Landtag waren zehn

Parteien vertreten : die Sozialdemokratie mit 38

Mandaten , die Deutschnationalen mit 8, die

Deutsche BolkSPartei mit 18, die Wirtschaftspar¬
tei mit 11, die Kommunistische Partei mit 13,
die Demokraten mit 4, die Aufwertungsvartci
mit 3, die Altsozialisten mit 2, die National¬

sozialisten mit ö und das Sächsische Landvolk

mit 5 Mandaten . Es standen 45 Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten 46 Bürgerliche und

5 Hakenkreuzler gegenüber . Im sächsischen
Bürgertum sicht ncan es als unabwendbar

an , daß die Hakenkreuzler ihre Position als

Zünglein an der Waage beträchtlich verstärken
werden .

Zwei neue Parteien unternchmen den Ver¬

such , ihre Anhänger zu zählen : die volksna -
tionale Reichsvereinignng des Herrn
Atahraun und der Chr istlich soz i a l e

B o l k s d i e » st. Die Altsoziolisten und die

AufwertungSportci werden voraussichtlich noch
kleiner werden oder ganz verschwinden . Die

Verschiebung zwischen diese » Splittern wird

ober chne jede Bedeutung sein .
Die Nationalsozialisten haben

einen gewaltigen Aufwand an Rednern und

Geldmitteln getrieben . . Sie machen sich Hoff¬

nungen auf Mandatsgewinn von den bürger¬
lichen Parteien und den Kommunisten , und er¬

heben noch vor der Wahl A n s p r u ch a u f d a S

I u n e n m i n i st e r i n m — - unbeschadet der

Verärgerung der BolkSPartei über die Landtags¬
auflösung.

Die Organisation der sozialdemokratischen
Partei hat m der letzten Zeit sehr gute Fort¬

schritte gemacht. Die Partei rechnet deshalb
mit guten Erfolgen am Wahltag .

Milderung der neuen amerikanischen
SSlle ?

’

New Park , 21 . Juni . „ Daily Mail " berichtet

aus Washington , daß Präsident Hoover bemüht

ist , asleS Mögliche zu unternehmen , mn Repressa¬
lie » der frei »den Regierungen gegen die neuen

Zollsätze zu verhüten . Die Zollkommission , der alle

- ausländischen Proteste vorgclegt werden, - beschäf¬

tigt sich sehr intensiv mit ihnen und ist bemüht,

- einen Answeg für weitere Verhandlungen zu fin¬

den . Der elastische Aufbau des neuen Lollgesetzes
gibt dem Präsidenten Hoover die Möglichkeit ,
Aenderungen zu Gunsten eitler ' Milderung
des Gesetzes vorzunehmen .

Bor einem Stto - Putsch in Ungarn ?
Italienisches Militär soll mithelfen ?

Bor dem Ende der

Pariamentstagung .
Prag , 21 . Juni . Das morgige „ Pravo

Lidu " veröffentlicht « inen längeren Bericht
seines Budapester Korrespondenten über die legi »
timistische » Blän « in Ungarn , worin « S u. a.
heißt , daß die Legitimist «» erklären , sie hätten
von « Italien Deutschland und Eng¬
land bereits bas Einverständnis zur Rück¬
kehr und Thronbesteigung Otto

Habsburgs . Dieser soll mit einer Exkur¬
sion belgischer Studenten nach Ungarn kommen .

Außerdem sollen schon in den nächsten Tagen
nach und nach etwa 35 . 000 italienische
Soldaten mit ihren Offizieren nach
Ungarn gebracht werden , und zwar als Zivili¬
sten , wobei di « Offizier « al » Touristen auftreten
sollen und di « Soldaten al » Feldarbeiter . Die

vor Neuwahlen in Polen ?
Sejmtagung neuerdings verhindert .

Warschau , 21 . Juni . Nach Bekanntwer¬

den de » Dekret « » de « Präsident «« der Republik

betreffend di « Schließung der außerordentlich «»
Sejmsrsiion verbreitet « sich in parlamentarisch ««

Kreisen da » Gerächt , daß bi » End « diese « Mona¬

te » di « Auslösung de « Parlamentes

zu erwarten sei .

Abschaffung der 8ln « und Ausfuhr¬
verbote

Für elf Staaten nicht bindend .

Genf , 21 . Juni . Da » Bölkerbundsetre .
tartat veröffentlicht - ein Schreiben der polnischen -
Regierung , in dem Polen dl « Gründ « darlegt ,

durch bi « « » zur N ich trat ifikation de »

völkerbusndabkommens über di « Abschaffung der

Ein » und AuSfvhrbeschränkungen veranlaßt

wird , di « mit dem Ablauf der RatifikalionSfrlft
am 2V. Juni fällig gewesen wär « . Infolgedes¬

sen find bi « elf Staaten , bi « bi « setzt unter dem

Vorbehalt der Ratifikation Polen » das Abkom »

men ratifiziert haben , darunter di « Tschechoslo¬
wakei , Oesterreich , Deutschland und Frankreich ,
vom 1. Juli an nicht mehr an ihr « Ratifikatio¬

nen gebunden .

Fememörder und Kommuulfteu .
Berlin , 21 . Juni . (Eigenbericht . ) In »

Reichstag wurde heute ein Gesetzentwurf bera¬

ten . der unter dem Borwand einer Amnestie

für das Rheinland die Fememörder wieder

m Freiheit setzen will . Die Sozialdemokratie
wendete sich durch Abgeordneten LandeS »

bcrg scharf dagegen , daß man Verbrecher ,
die sich für ihre Taten ein politisches Mäntelchen

nmgehängt hatten , begnadigen wolle . Selbst

bürgerliche Abgeordnete hätten früher die Femc -
morde als dir scheusslichste Erscheinung unserer

Zeit , der wir uns schämen müßten , bezeichnet.
Jetzt aber will man diese Leute wieder in Frei¬

heit setzen, nur well das z « dem Preis gehört ,

der den BolkSkonfervativen für ihren
Eintritt in die Regierung gezahlt werden soll .

Bemerkenswert war die Zur ü ckhal -

t u n g d e r Kommunisten , die bisher mit

den Sozialdemokraten gegen die Begnadigung
der Fenrenrörder gekämpft hatten . Inzwischen

haben sie sich aber darum bemüht , auch fiir sich

selbst einige Vorteile bei einer Amnestie her -

auszuschlagen und deshalb dürsten sie zusammen

mit dem BürgeMock für die Amnestie¬

rung der Fememörder stimme ».
Bei dieser Gelegenheit gab Landesberg auch

der Entrüstung der Volksnmssen darüber AnS -

dnick , daß heute morgens von der württcnrber -

aischen Rechtsregierung ein Todesurteil
vollstreckt worden ist . Die Regierung Hermann
Rküller hatte seinerzeit die Lönderregievunge »
veranlaßt , Hinrichtungenjt i ch t mehr vorzunvh -

men , solange nicht die Frage der Todesstrafe Im

neuen Strafgesetzbuch geregelt sei. Unter dem

Kabinett Brüning scheinen die reaktionären

Känderregierungen aber wieder mit den Hinrich¬

tungen beginnen zu- wollen .

Offiziere würden in Schulen und Kasernen , die

„Frldarbeiter " bei Großgrundbesitzern unter¬

gebracht werden . Die ganze Aktion werd « von
einem eigenen Vertrauensmänner¬

ausschuß geleitet , der ans die Bevölkerung
« inwirken soll , di « italienischen Besucher freund¬
lich auszunehmen . Am Tage der Ankunft Otto »

soll da » ganze Land von eigenem und dem italie¬

nischen Militär besetzt werden , um sede Gegen¬
aktion zu unterdrücken .

Die nötigen Mittel für den internen Teil

dieser Aktion wurden einstweilen durch ein « An¬

leihe de « Staate » im Betrage von 120 Millionen

Prngö bei der Kommerzialbank in Budapest

gewonnen .

Volirelknüppel gegen Hindus
Hunderte von Berwundeten in

Bombay .

Bombay , 21 . Juni . ( Reuter . ) Trotz aus¬

drücklichem Verbot öffentlicher Manifestationen
versammelten sich ungefähr tausend Freiwillige
und zahlreich « Zuschauer auf der Maidan »

Esplanade . Berittene und Futzpolizei zerstreute
die Menge mit Hilfe von Bambusknütteln .
Ungefähr 200 Personen , darunter süns Frauen ,
wurden verwundet in » Krankenhaus ge¬

bracht . • * ch

Bombay , 21 . Jüni . Unter den Eingobore -
» Xu, hie einen Manifestotic >n»un' zng veranstolae -
ten , um zur Boykottier »»«! englischer Stoffe auf -

zufordern , und zwischen Polizisten kam es z »

- einem Zusammenstoß , wobei die Polini
von der S ch u h w a f f e Gebrauch machte .
Etwa 100 M a n i f e st a u t r n wurden verwnn -

- det . Bei einem Protestumzug , de » die Anhänger
Gandhis kurz darauf veranstalteten , wurden 12

weiter « Personen verletzt .

Tagung der Kleinen Entente in
der Tatra .

Prag , 21 . Juni . ( LPB. ) Bon « 25 . bis

27 . Juni treffen die Anßcnminister der Staaten

der Kleinen Entente in 8 t r b s k e Plesa zu

ihrer regelniäßigen Jahresznsammenlnnft ein .

Die jugoslawische Delegation mit Außenminister
M a r i n k o v i c nnd die rumänische Delegation
mit Außcnminisicr M i r o » c s c n an der Spitze

treffen im Lause des 24 . d. Ai . ein . Tie Kon¬

ferenzberatungen beginnen im Hotel „Hviezdoslav "
in Strbske Pleso Mittwoch , den 25 . d. M. ; sic

werden am Donnerstag fortgesetzt und am Freitag
abend geschlossen werden . SamStag Lehren die

Delegationen in ihre Heimat zurück .
Auf dein Beratungsprogrannn stehen Be¬

sprechungen über die allgemeine poli¬

tische Lage in Europa , über das Diemo -

r a n d » m B r i a n d ü und über die Applikation
der Haager und Pariser A b k o in ni c n,

wobei das weitere genieinsame Borgehen der Klei¬

nen Ententestaaten im einzelnen geprüft werden

wird . Auf deni Programm befinden sich iveiter

wirtschaftliche , die Kleinen Ententestaate »
in ihrem wechselseitigen Verhältnis interessierende

Fragen , ferner Fragen , die mit der nächsten Böl -

kerbundversammlung zusammenhängen , sowie eine

Reihe verschiedenerSpezialfragen , die nur je zlvci

Kleine Ententestaaten wechselseitig betresfen .

Schober konferiert mit den

Helmwehrführeru .
Wien » 21 . Juni , Wie die amtliche Nachrich¬

tenstelle erfährt , erschienen im Laufe des heutigen

TageS beim Bundeskanzler Dr . Schober die

Landeshauptleute Dr . R i n t c l e n und Dr .

Stumpf , um die durch die Ausweisung des

Majors Pabst entstandene Lage zu besprechen . Zu

dieser Aussprache erschiene » über Wunsch des

Landeshauptmannes Dr . Rüttele » als Delogierte

der Bundessührnng der Heimwehr der Heimwehr -
bundcSstaatsleitcr R a u t e r und Landesführer
Starhemberg . Die Besprechungen werden in

den nächsten Tagen zum Abschluß gebracht
werden .

Wien , 21 . Juni . ( AN. ) Die von der Kor¬

respondenz -Herzog verbreitete Meldung , nach der

Major Pabst eine für Tirol geltende Aufent¬

haltsbewilligung erhalten werde , entspricht nicht
de « Tatsachen.

Für die weitere Oessentlichkeit nnvcrmu

iet , wird die Sommertagnng des Parlamen¬
tes in den nächsten Tagen eine jähe Unterbre¬

chung erfahren . Sowohl das Abgeordneten -
Han « wie der Senat sollen in der kommenden

Woche nur noch eine , bestenfalls zwei Sitzun¬
gen abhalten , es ist sogar nngewiß , ob 1* <»

Abgeordnetenhaus das vom Senat bereit »

chloffene Jnvalidengesetz noch erledigen wird ,
daü ganze übrige geplante Kvalitionspro -
gramm soll der Hcrbsttagung Vorbehalten blei¬

ben . Voraussichtlich wird der Senat bloß die

Genfer Konvention über die Aufhebung Her

Ein - und Ausfuhrverbote und das Abgeord¬
netenhaus einige zweite Lesungen verschiede¬
ner kleinerer Vorlagen erledigen , dann wird

über das in letzter Zeit wenig erbanliche
Schauspiel der durch die Schuld einiger bür¬

gerlichen Koalitionsparteien schleppende » Ver¬

handlungen über das Arbeitsprogramm der

Vorhang fallen .
Die Schuld an dieser vorzeitigen Unter¬

brechung der parlamentarischen Verhandlun¬

gen ist in der Tat in der Hartnäckigkeit zweier
bürgerlicher Regierungsparteien ' in der Be -

dccknngsfragc zu suchen , zum Teile vielleicht

auch in der nervösen Gereiztheit , die sich in¬

folge der langwierigen Verhandlungen aller

Teilnehmer an denselben begreislicherweise be¬

mächtigt hatte , aber die Grundursache liegt
tiefet ' . Jahre hindurch haben die früheren Re¬

gierungen mit einem sozusagen aktiven Bud

gct geprunkt , aber diese » aktive Staatsbudget
war begründet auf der Verelendung - der

Staatsangestellten , auf - dem . Hunger der

Kricgüinvaliden , dem Jammer der Arbeitslo¬

sen und der Vernachlässigung aller sozialpo¬
litischen Aufgaben . Jeder noch so bescheidene
Versuch , diesem auf die Dauer unhaltbaren
Unrecht zu steuern , das an hundcrttausenden
Menschen verübt wurde und das der Bürger¬
block noch zu steigern bemüht war , muhte das

„Gleichgewicht " der Staatüfinanzcn ins Wan¬

ken bringen . Seitdem nun drei sozialistische
Parteien in der Regierungsmehrheit sind ,
waren sic selbstverständlich bemüht , ihren Ein¬

fluß dahin geltend - zu machen , daß Staatsgel -
der nicht bloß wie " vordem zur Sanierung ver¬

krachter Banken , zur Unterstützung angeblich
notleidender Zuckerbarone und zur Auffütte¬
rung des Militarismus verwendet werden , sie

heischten Berücksichtigung der arbeitenden

Menschen und Fürsorge für die Hilfsbedürf¬
tigen . Das Maß des von ihnen Turckigesetzten
ist nicht übergroß — mußte doch selbst um den

kleinsten sozialpolitischen Fortschritt mit den

bürgerlichen Koalitionsparteien ein zäher

Kamps geführt Weichen — aber schon die be¬

scheidenen Ansätze zur Wiederaufnahme einer

sozialpolitischen Tätigkeit und die kleine Ver¬

besserung der Lage der Staatsangestell ten

durch Gewährung eines dreizehnten Monats¬

gehaltes drohten , das künstliche Gleichgewicht
des Staatshaushaltes zu erschüttern .

Die Wege, die der Finanzminister nun

wählte , um die Mehrbelastung des Staats¬

budgets auszugleichen , siich sicher strittig .
Durch eine Einschränkung des Militärbudget »
und aller überflüssigen Ausgaben , nicht zuletzt

durch eine vernünftige Sparpolitik in verschie¬
denen Ressorts der Staatsverwaltung könnte

leicht ein großer , vielleicht der größte Teil der

erforderlichen Mehrausgaben hereingebracht
werden , aber das würde eine sehr wesentliche
Kursänderung voraussetzen , für tvclche die

bürgerlichen Parteien noch keineswegs zu ha¬

ben sind. Der Finanzminister plante daher
die Einführung beziehungsweise Erhöhung
mancher Steuern , darunter auch solche, welche
den bürgerlichen Schichten gewisse , aber wahr
hastig nicht unerträgliche Opfer auferlegen .
Hier nun setzte der Widerstand und die Dema¬

gogie der bürgerlichen Parteien , vor allem

der tschechischen Nationaldemokraten und der

tschechischen Gewerbeparteiler ein . Um die an¬

deren bürgerlichen Parteien ins Unrecht zu
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setzen, die Nationaldemokrate »» überdies um
dem verhaßten Dr . EngliS Verlegenheiten zu
bereiten , ewffneten sie gegen den BedeckungS -
plan de « Finanzministers ein wahre « Kreuz¬
feuer , schrien über eine Vergeudung der
Steuergelder und über die übergroße soziale
Fürsorge , di - zu Lasten der Industrie , de «
Handels und Aewerbe « betrieben werde und

führten sich auf , als würde wirklich das ganze
wirtschaftliche Lebe « » infolge der beit Besitzen¬
den aufzuerlegenden kleinen Steuererhöhun -
gen zusammenbrechen , die Kapitalistenklasse
rettungslos verarmen . Ma » » kennt die Technik
dieses Rummels zur Genüge und man erin¬
nert sich hiebei dara »», wie diese selben bürger¬
lichen Parteien »»och niemals die geringste
Sorge uni das finanzielle Gleichgewicht der

Staatsverwaltung gezeigt haben , wenn eö sich
um die Bewilligung von Millionensumn » en
aus Staatsgeldern für bürgerliche Schichte »»
handelte , wie sie auch nie die allergeringste
Sorge sich dariiber machten , wenn den min -

derbeniittelten Schichten der Bevölkerung neue

Lasten aufgehalst wurden . Man erinnert sich
ai » die vo »» der Bürgerkoalitio »» beschlossene
Steuerreform , die in einer Zeit Hoyer wirt¬

schaftlicher Konjunktur und reicher kapitalisti¬
scher Gewinne den Industrie - und Bankher -
ren durch Steuernachlässe ungeheuere Millio -

nengeschenke zuschanzte , » » m welche Millioue » »

den Staatsschatz zu bringe »» sämtliche biirger -
liche Parteien nicht daü kleinste Bedenken tru¬

gen . Und schließlich , uni nur bei beit jüngsten
Beispielen zu bleiben , erinnert man sich des

großzügigen Leichtsinns , mit dem unter den »

Bürgerblockregime von denselben Parteien ,
die jetzt über die Steigerung der StaatSau « -

gaben Zeter und Mordio schreien , über drei

Milliarden , also über dreihundert Millionen

jährlich auf elf Jahre hinaus für den außer¬
ordentlichen RüstlingsfondS bewilligten ! DaS

sind die Mahner zur Sparsamkeit ! Sie lver -

den sich dieser Vorliebe immer erst bew»»ßt ,
wenn es sich um Maßnahme » » zugnnsten ar¬

beitender Schichten oder notleidender Men¬

schen handelt !

Dabei muß bedacht toetbe «, daß e « sich
gerade bei den Staatsbeamter » zum größte »»
Teile uni Wähler und Anhänger bürgerlicher
Parteien handelt . Rein vorn parteipolitischen
Standpunkte hätte »» also die sozialistischen
Parteien nicht « dagege »» einzutvenden , daß
die bürgerliche » » Parteien ihr
wahre « Gesicht enthüllen , da «

sie - sonst hinter der Maske der Beamtenfreund¬
lichkeit sorgsam verbergen . Für die Staatsan -

gestellten wird die bittere Lehre , die sie jetzt
empfangen , hoffentlich von heilsamer Wir¬

kung sein !
E « ist selbstverständlich , daß die soziali¬

stischen Parteien in ihrer Pflicht und Der -

antwortung gegenüber den arbeitenden und

hilf «bÄ»ürfÜgen Kreisen »sicht erlahmen wer¬

den . Die Vertagung de « Parlaments bedeutet

nicht eine Lösung, l » ur eine zeitliche Verschie¬
bung der strittigen Fragen , im Herbst wird

der Kampf um ote finanzielle Bedeckungsfrage
seine Fortsetzung finden . Und e « wird sich zu

erweisen haben , ob die bürgerlichen Parteie »»

Lee Soll Raver Webster ,
von Sid Sulivau .

( Schluß . )

ES war eine herrliche Stunde . Dies irae ,
die « illa ! Eine Stunde , deren ganze Tragweite
Jonny Webster nicht erfaßte , eine Stunde , die

historisch zu nennen »st, wie Vie während der

Schlacht bei Waterloo .

Mayer hatte schnell n»it dein Leben ab¬

geschloffen . Als er Vie Alarmglocke drücke »»

wollte , wurde er in die Höhe gehoben und be¬
merkte in der Ecke unter den » Fenster , daß er

z »var durchs ganze Zinuner geflogen war ,
aber noch lebte und begann mit den Friedens¬
verhandlungen , angeeifert d»»rch Blicke , Gebär -
den und hie nnd da auch eil » F»»ßtritt von
Seiten seines Widersachers .

Ma » » verblieb bei wöchentlich einen » Artikel ,

Höchstausmaß 800 Zeilen , als Gegenleistnng so¬
fortige « Verlassen des Zimmers .

Und Jonny ging .
Vierzehn Tage , also Mei Mal , erschiene »»

Jonnys Aufsätze , dann bliebe »« sie aus , acht
Tage , vierzehn Tage .

Am 20 . Feber , es taute schon und im

Michigansee spielte die erste Vorfrühlingssonne ,
tat sich bei George A. Mayer die Tür auf .
Zwei Schritte , Jonny Webster stand beim Tisch ,
ergriff des Erschrockenen . Hand >»nd drückte sie,
daß Mr . Mayer die heisersten Engleii « singe »»
hörte , von Alarmglocke und Gegenwehr gar nicht

zu sprechen .
„Gute »» Tag , Mir . Mayer ! " Sonntag werde

ich ein gutes Feuilleton von Jon Webster zu
lesen bekommen ! " und „a»»f Wiedersehen ! " und
draußen war er .

Sonntag »var kein Feuilleton vo»» Webster
in der Zeitung , dafür wurde Jonny eine Klage
sveae»«! gefährlicher Drohung , Mißhandlung nnd

Beleidigung , begangen an Mr . George A.

wirklich die Gewisfenlosigkett aufbringen , die sorge Bedürftigen nicht einnial in jenem be -

gewiß »sicht übermäßige »» Lasten fiir die Bes- schcrdenen Maße trage »» zu wollen , »vie ihnen
serung des Lose « der StaatSangestellten , der durch den Steuerplan des Finanzministers zu -
KriegSopfer und anderer der staatlichen Für - gedacht ist !

Neves Pretzrecht .
Bo » » Dr . Egon Schwelb .

IV .

Die Ordnungsvorschriften de « Entwürfe «.

In » Rahmen dieser Artikelserie kann aus
Detaubestimmnngen z. B. die über da « söge -
»» annte Impressum und über die Amts - »n»d
Pflichtexemplare nicht eingegangen werden . N» » S
der große»» Zahl der Bestimmungen dieser Art
kan »» nur einzelnes hervorgehoben werden . Die
Vorlage sieht eine Teilung der F»»nktioi » des
verantwortlichen Redakte » » rs vor , so daß für ein *
zelne Teile der Zeit »»»»« verschiedene veraut -
»vortliche Redakteure bestellt » verden können , eine
Einrichtung , die schon in der Pressenovelle vo»»
1924 vorgesehen ist u»»d über deren praktische
Zlveckmähigkeit man verschiedener Meinung sein
kann . Em solcher Verantwortlicher Redaktenr
eine « Teiles des Blattes ( allerdings ohne den
Titel eines Redakteurs ) ist auch der in » 8 22 des

Entwurfes vorgesehene „vera »»twortliche Leiter
deü Inseratenteiles ". Uns erscheint diese Neue -

rung keineswegs glücklich. Sie ist unseres Tr¬

achtens nicht geeignet , die Moral der Preffe zu
heben . Sie wird vielmehr das Gegenteil bewir -
ken . Die berühmte Trennung zwischen Admini -

stration nnd Redaktion ist ja seit jeher das

Schlagwort der Erpresserblätter . ' Je unabhän¬
giger die Redaktion der Form nach von der

Administration ist , um so »»»ehr Gelegenheit bie¬
tet sich für Korruption und Erpressung . Wenn
nun auch da « lose Band zwischen Redaktion und

Administration gesprengt »vird , das die Person
des für beide strafrechtlich verantwortlichen Re¬
dakteur « darstellt , so wird unlauteren Bestre¬
bungen der Revolverpresse geradezu Vorschub
gelentet . Die StandeSorganisationen der Jour¬
nalisten waren schlecht beraten , wen » » sie die

Forderung nach der Institution des Vevantwort -

lichen Leiter « de « Inseratenteile « aufftelltei ».

Im ß 21 der Vorlage wird für den Verant¬

wortlichen Redakteur da « Erfordernis der inlän¬

dischen Staatsbürgerschaft sowie das de « Wohn¬
sitzes am Orte de « Erscheinens fallen gelassen .
Bei polittschen Zeitschriften ( was das ist wird

nicht gesagt ) muß jedoch auch nach der Vorlage
der verantwortliche Redakteur tschechoslowakischer
Staatsbürger nnd gemeindewahlberechtigt sein .

Rach 8 23 der Vorlage ist die Herausgabe
einer Zeitschrift der SicherheitSbehorde ( nicht
auch , wie bisher , der Staatsanwaltschaft ) drei

Tage vor Erscheine »» anzuzeigen . Mit dieser An¬

zeige ist die Ordnungsvorschrift erfüllt . Eine

„ Erledigung " der SicherheitSbehorde muß »veder

abgewartet werden , noch hat sie überhaupt z «

erfolgen. Im Gegensatz zum geltenden Recht
hat die Behörde die Herausgabe nicht zur Kennt¬
nis zu nehlnen . Sie ich auch nicht berechtigt , die

Kenntnisnahme zu verweigern . All dies sind ge¬
wiß wesentliche Fortschritte gege »»über dem gel -
tenden Recht .

Gemäß 8 28 könne »» Druckschriften , die die

vorgeschriebenen Angaben ( Herausgeber , Trucker

et . ) nicht enthalten , vorläufig beschlagnahm »
werden .

*

Meyer , Redakteur des „Telegraph " , auSgehän -
digt .

Schönes Amerika der Jahrhundertwende ,
da noch tvestlicheS Blut der Prairie seine
Kühlung erhielt !

Acht Tage später lief keine Klage mehr ge¬
gen Jon Webster , Beamter , 41 . Michigan
Avenue , Chicago , JlinoiS , U. S . A.

Dafür ging George A. Meyer nur mehr
mit einem Revolver aus , vor de»»» er sich töd¬

lich fürchtete .
Jonny hatte ihn zwei Stunden lang , wie

eine Schildkröte , die » nan am Rücken vertrockne »»

läßt , in seinem Zimmer bis z»»r Verzweiflung
geängstigt, was nützten alle Wachter , » venn der

erwachte Jonny eindringen wollte !

Jonny hatte die Türe versperrt , die Glocke
durchschnitten , rabiat .

„ Ein Wort und ich werf Dich zum Fenster
hinaus . Stehen bleibe »» oder ich erwürge Dich ! "

ES klopfte : ,Herr Redakteur ? "

Jonny leise : „ Sie sind besetzt , n»a»i soll Sie
in Ruhe kaffen ! "

Meyer laut : „ Ich bin besetzt , laffen Sie
mich in Ruhe ! "

Nach Beginn der dritten Stunde konnte
man Jonny friedlich neben Mr . Meyer den

Ga»»g entlang schreite »» sehe»» bis z>» Mr . Brooks ,
den » Chef . Der Vertrag war aufgesetzt , ein
Jahr , jede Woche ein Artikel , Höchstausmaß
500 Zeilen , Air , Mayer machte die Notwendig¬
keit einer Mitarbeit des genialen jungen
Mam » eS feinem Chef plausibel .

Nach einen « . Jahre schrieb Jonny nicht
mehr für den „ Telegraph " , er saß in New Bork ,
er ging nach Europa , Asien , Afrika , A»»stra »ien ,
es gab der Weltteile zu wenig ; er war im Kriege
und Fisieden , Revolution und dem Gegenteil,
überall an der Front dabei . "

Das ist der Fall Meyer — Webster , der
fein Fall war , der Jonny gemacht hat und erst
jetzt, da er erzählt »vurde , zu einem Fall ge -
» vorden ist ! ,

sDeutjch von Robert,D . Alsredson .

v .

Di « Bessimmungen de « Entwurf «« über dir

Wahrheit des ZeltnngSinhalt «.
Neber die Zweckmäßigkeit der geltenden Re «

gellmg der sogenanMei » 8 19- Berichtigungen sind
die Ansichten geteilt . ' ES besteht in dieser Hin¬
sicht ein Interessengegensatz zwischen der Zei¬
tung und deiiljenigen , über den sie schreibt . Im
großen nnd ganze »» kann meiner Ansicht nach —

die verantwortlichen Redakteure pflegen anderer

Ansicht au fein — die geltende Regelung dnrch -
auS nicht als unbillig «»»gesehen »verden . Die

Erfahrungen seit der Novelle von 1924 haben
gezeigt , daß es nicht die 8 19- Berichtigungen
sind, unter »velche »» die Zeitungen lewen , son¬
dern die fiir den Kläger leichteren und für das

Blatt unangenehmeren Ehrenbeleidigungsklagen .
Die Berichtigung ist ei »» recht harmloses Mittel ,
dem Leserkreise zur Kenntnis zu bringen, daß
eine tatsächliche Behauptung von dem Betrof¬
fene»» bestritte »« »vird . Wir halte »» das gegen¬

wärtige ÄerichtigungSwesen nicht für dringend
reformbedürftig und glauben , daß bloß das Ver¬

bot des geltende »« 8 zu einer amtlichen Be¬

richtigung redaktionelle Zusätze zu machen , (Glos-
sterungSverbot ) aufgehoben » verden müßte . Die

Boriage schließt sich i »n Wesen den « gegenwär¬
tige» Rechte an und beseitigt in » § 31 die Son -

derftellung der amtliche » Berichtigungen . Bon

den vorgeschlagenen Aenderu »»gen ist die wich¬
tigste die , daß die Verweigerung der Aufnahme
der Berichtigung noch nicht ( wie im bisherige »»
Recht ) den Tatbestand einer strafbaren Handlung
bildet , sondern daß in ei » »em besonderen Verfah¬
ren zunächst die Verpflichtung zum Abdrucke vom

Gericht festgestellt wird .

Die Sprache der Berichtigung .

Boi » Interesse ist es , daß der Entwurf auch
die sprachliche Seite der Berichtigung regelt . Sie

muß gründ sä bl ich in der Sprache gehalten sein ,
i>» welcher die ursprüngliche Nachricht veröffent¬
licht »vor . Die Veröffentlichung einer iit einer

anderen Sprache gehaltenen Berichtigtcug kann

geniäß 8 82 Punk » 4 des Entwurfes verweigert
»verden . Eine Ausnahme gilt nur für Berichti¬
gungen vo»« Gerichten , Behörden , Anstalte »», Un¬

ternehmungen oder Organe »» des Staates und
von SelbstverlvaltunaSbehörden , Vertretungs¬
körperschaften und öffentliche »« Korporationen .
Sie kö»»nei « entweder in der Sprache der Zei¬
tung oder in der staatlichen Sprache verfaßt
sein. Wir si »»d der Ansicht , daß diese Ausnahme ,
deren verfassungsmäßige Zulässigkeit überdies

fraglich ist , überflüssig ist. Die Behörde , die die

zu berichtigende Nachricht gelesen und verstanden
hat , »vird wohl auch die Sprachkenntnisfe aus¬
bringen , die zur Verfassung der Berichtigung , die
ja keine „ Erledigung " in » Sinne des Sprachen -
gesebes ist, nötig si»«d. In welcher Sprache die

z. Ä. deutsche Zeitung die tschechische Berichti»
gung veröffentlichen soll , ist im Entwurf nicht
bestimmt . Die Zeitung hat jedenfalls das Recht ,
(nicht aber die Pflicht ) , die Berichtigung iit ihre
Sprache zu übersetzen » bcnit gemäß § 31, Abs. 1
wird die richtige Uebersetzung nicht als ( unzu -
läffige ) Aenderung der Berichtigung angesehen .

Der Kreuzelparagraph .

Ter vielbesprochene Rechtsgedanke des 8 20
des deutschösterreichischei » Preßgesetzes von 1922 ,
wonach Ankündigungeu und ' Anpreisungen , für
deren Anfnahnie die Zeit »»ng ein Entgelt erhalt ,
als solche deutlich zu erkennen sei »» müffen , hat
auch in den Entwurf ( 8 35 ) Aufnahme gefunden .
Die Fassung des Entlvurfes ist sogar , und wir

begrüßen d»cS, weitergehend . Die Bezeichnung
muß nach dem Ent >v»»rf nicht nnr bei entgelt¬
liche»» Ankündigitnge » und Anpreisungen , son¬
dern bei entgeltliche »» Nachrichten überhaupt er¬
folgen . Die Regierung ist ermächtigt , die Art der
Bezeichnung in » Berordnungstvege zu besti »nmen.
Eine Vorsorge , die wohl begründet ist, da in der
ersten Zeit nach Inkrafttreten des Gesetzes , ver «
sucht » verden wird , durch undeutliche Bezeich -
nunge » « daS Gesetz z>» umgehen, ' »vie dies auch in
der ersten Zeit der Geltung deS deutschösterrei¬
chischen Gesetzes der Fall »var . Die Verantwort¬
lichkeit für die Kennzeichnung einer Nachricht als

entgeltlich trifft de»» Herausgeber .

Preffekorruption .

Im 8 86 stellt der Entwurf die passive Bc -
stechnng der Journalisten ( Redakteure , Heraus¬
geber , Eigentümer ) unter Strafe . Ein solcher
Funktionär wird , wenn keine schwerere strafbare
Handlung , »vie z. B. Erpressung, vorliegi, wegen
Nebertretung mit Arrest bis zu drei Monaten
bestraft , wen » » er dafür eine »» Vermögensvorteil
verla»igt, sich oder der Zeitung Persprechen oder
gewähren läßt , daß eine bestimmte unwahre
Nachricht veröffentlicht wird oder — „noch mehr
läßt sich verdienen , wenn etwas nicht erscheint ",
daß eine bestimmte Nachricht nicht veröffentlicht
»vird . Diese Bestimmung bezieht sich naturgemäß
nicht auf Inserate und aus Nachrichten , die als
entgeltlich kenntlich gemacht sind . Auw diesen
Paragraphen deS Entwürfe « , den wir für zweck-
mäßiger halte »« als die analoge Vorschrift deS
8 27 des deutschösterreichischen Gesetzes, welche
keine strafrechtliche , sondern nur eine zivilrecht¬
liche Sanktion vorsieht , müffen wir aufrichtig
begrüßen .

Wegbereiter des fasclsmus
Ein kommunistisches Geständnis .

An Dutzenden Wahlergebnissen in Betrie -

bei » und Gemeinde » « konnten wir in der jüngsten
Zeit de »» Nachweis erbringen , daß der Kon » '

» nunismus der Wegbereiter deü Na¬

tionalsozialismus , die Rekrutenschule
des FasciülNllü ist. In Rudeln laufen die an »
Kommunismus verzweifelnden Proletarier zilin
Hakenkreuz über . Erst kürzlich konnten wir ein

drastisches Beispiel für dieselbe Entwickln » » « in

Deutschland berichten , de »» Uebertritt der OrtS -

K Stettin der Rotsront - Kämpfer zu den

alfozialisten . Mit den von Moskau be¬

zahlten Pfeifen »titb Trompeten marschiere »»
jetzt die gestern noch ultrarote »» itttb heute
schwarztveißroten Helden zu Ehren Hitlers durch
die Stadt .

Es scheint aber , daß in Deutschland selbst
in koinmunistifchen Kreisen die Erkenntnis vlali -

greift , daß die ganze bisherige Politik des Koni -

muuismus lediglich der Stäickung des National¬

sozialismus dient . Die neueste Nummer der

Zeitschrift der „ Bereinigten Linken

Opposition der KPD " enthält einen Aus -
ruf an die Proletarier Sachse»»S für die Liste
der KPD . Auf der nächsten Seite »vird ein offe¬
ner Brief der Bezirksleitung dieser Kommuni¬

sten veröffentlicht , in dem der Politik , für die
die Arbeiter sich nach dem Aufruf entscheide»«
solle », das Todesurteil gesprochen »vird .
E « heißt darin von der Zentrale der KPD :

„ Die Parteiführung hat e « vollkommen ver¬

lernt , solch « Teilsorderungen auftusiellrn , die den

dringendste « vegentvartSbedürfMffe « der Arbei -

»ermassen entsprechen .
Statt den Kampf um « Brot zu organisieren ,

berauschte sich die Partei an Bcvrviladen «
träumen . Di « Parteiführung gab sich der Il¬

lusion hi «, daß da « Proletariat voll revolutionä¬
rer Kraft di « Gegenoffensive «rgrissen hab », daß
der 1. Rai 1920 der Auftakt der uenen deutschen
Revolution sei . Verblendet durch dies « falsch « Siu »

schätzung der Lag « versagte die Partei in
der « utscheideuden Frage .

Gerade da » Versagen unserer Partei in die¬

ser zentralen Frage ermöglichte e « dem

Fascht « mn » , groß « Rasse « durch seinen
Scheinkamps gegen de » Doungplan an sich zu
ziehen . "

So die linken Kommunisten . Und im
Blatt der rechten Ko» nmunisten wird diese kata¬

strophale Unfähigkeit , dieser vollständige Bank¬
rott kommnnisnscher Politik noch einmal festge¬
stellt . Da heißt eS :

. . hohler Scheinradikalismus
und Prahlerei statt Mobilisierung der

werktätigen Raffen zum Kampf um die Tages¬
förderungen . . . Bürokratische Diktatur
statt demokratischen Zentralismus innerhalb der
Partei , politisch « und materielle Korrwption ,
statt Kontrolle der Führung durch di « Rttglied -
schaft — das ist da « Vild der KPD . vo «
heut « , infolge der Polittk ihrer gegenwärtigen
Führung .

Links und rechts von der alleinseligmachen¬
de »» Linie . ist » nan sich also darüber klar , daß
die KPD bankrott ist und m» r die eine Funk¬
tion erfüllt , dem Faseismu « den Weg zu berei¬
ten . Freilich werden die kmnnmnistischen „Oppo¬
sitionellen " an diesem Zustand solange nichts
ändern , als sie z»l feige sind , mit ihrer eigenen
Vergangenheit zu brechen und dem Moskauer
Schwindel a»»f immer Ade zu sagen !

Konstituierung der JoachimSthaler Stadt -

Vertretung . Im Dezember 1929 fanden in Joa -
chimsthal Gemeindewahlen statt , wobei unter an¬
derem auch der dortige Lehrer Genosse Rie¬
del gewählt wurde , der al « Anhänger der So -
zialdemokratie von den Bürgerlichen mit Haß
verfolgt »vird . Diese brachten auch mit Rücksicht
darauf , daß Man den Genoffen Riedel versetzt
hat , gegei » die Wahl den Rekurs ein . Dieser Re¬
kurs wurde von der Landesbehörde abgewiesen ,
trotzdem sich der Herr Bezirkshauptmann dage¬
gen sträubte und den Erlaß der Landesbehörde
lange nicht heraus gab. Nun fand dieser Tage
endlich die Konstituientng der Gemeindevertre¬
tung statt , wobei die Deutschbürgerlichen zur
Wahl des ersten Bürgermeisterstellvertreters
koppelten und diesen Posten mit dem deutschen
Nationalsozialisten Hipmann besetzten . Bei der
Wahl de « Bürgermeister « wurde Genofle Anton
Riedel gewählt . Daraufhin erhob sich ein
Deutschnationaler , der eine Erklärung cwgab , in
welcher gesagt »vurde , daß die bürgerlichen Par -
feien nicht gewillt seien unter Riedel zu arbei¬
ten . Hieram verließen die Deutschbürgerlichen
den Saal . Es wurde sodann zum zweiten Bur -

germeisterstellvertreter Genosse Brennig ge¬
wählt . — Die deutschen Sozialdemokraten kön¬
nen die weitere Entwicklung in aller Ruhe ab¬
warten . ES ist sekbstverstäMicb nicht daran zu
denken , daß »vir un « von den Deutfchbürger-
lichen vorschreiben laffen werden , welchen von
den Genoffen »vir für den Posten eine » Ge -
meindefunkttonärs kandidieren können . Das zu
bestimmen ist au«schließlich unsere Sache .

6Moffnit « • McMt ft «
ote BciMdtn « unserer Jeit » « g agitieren -
Setzt « ich lldera » für » ufere Partei » « sie
et «. Hei » M« « beiter » gehört vie .

«rbeiterpreffe . Darum ,

«lleua »eu ». Ge» atzi »,eu WHBMw • •
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WirtschastSgenofsenkchasten wurden heute vor - Existenzen Unterschlups gesunden »ich dar - Lachs - gnng gerade in der Tschechoslowakei , beschäftigt sich
mittag mit dem Referat de - Genossen Krejsky tun « der Konkurrenz bewirkt nicht etwa eine Der - dann mit den besonderen Aufgaben der genossen -

der Privatwirtschaft vollkommen fehlt , Nämlich

Verschärfung des Boykotts .
Vari », 21 . Juni . Nack Meldungen
ibay beabsichtigen die indischen Freiwi

•

litzer Konsumverein und versichert « die gesamte
genossenschaftliche Bewegung der treuen Ka¬

meradschaft und innig st en Verbun¬
denheit mit der Partei . Die Worte des
Genossen Dr . Czcch wurden mit starkem Bei¬

fall entgegengenommen .
E » erstattete sodann Genosse Kreisky de »

Bericht der Borstande », worauf al » Vertreter des
AussichtSrateS Genosse Lorenz die Tadellosig¬
keit der Gebarung de » Verbände » feststem «. ^Nach¬
dem über Vorschlag de » Genossen Fischer eine

Statutenänderung beschlossen worden war und
die auSschcidenden Mitglieder zur Wiederwahl
gekommen waren , fand die bedeutsame Tagung
mit dem Lied der Arbeit ihren Abschluß .

Einen ausführlichen Bericht über die Ver¬

sammlung und die Rede des Genossen Dr . Czech
tragen wir in der nannten Nummer am Diens¬

tag nach .

erinnern , daß die letzte » Vorkommnisse vollstän¬
dig zugilnstcn der Deutschen geklärt worden und
in der Auffassung der öffentlichen Meinung in
Deutschland die beteiligten Polen al »
die Schuldigen ermittelt worden sind . Fer¬
ner wird darauf hingewiesen , daß Deutschland
gezwungen ist , alle 14 Tage wegen Ueoer¬
fliegens der deutschen Grenze durch
volnische Flugzeuge Protest cinzulegen . Es muffe
daher in aller Form wegen de » mit der neuen
Note von Polen gemachten Versuches , die öffent -

er »

schastlichen Preise und schließt unter starkem BcifnK
damit , daß dl « genossenschaftliche Werbearbeit im¬
mer von den Grundsätzen der Wahrheit und der

Schönheit geleitet sein müff«, daß wir niemals

unwürdig um die Gunst der Massen betteln diirsen ,
sondern überzeugen und mitreißen müssen .

Eine vom Referenten beantragte Entschlie¬
ßung , die konkrete Vorschläge für di «
Werbearbeit enthält , wird nach abaeführter De¬
batte , an der sich in sachlicher Kritik der nicht
mehr hundertprozentige Kommunist Kreuz -
Reichenberg , ntit Phrasen der noch „vollwertige "
Kommunist Seid t - Raspenau und überzeugungS -
kräftig Genossin Knhnel - MicS beteiligen , nach
einem Schlußwort Fischer » einstimmig ange¬
nommen .

liche Meinung irrezuführen , Einspruch
hoben werden .

sbilligung , sondern ein « Verteuerung der Preis «.
Ursache dessen tft nicht zuletzt das « n o r m e A n -
wachs « » der Reklame in der Privat¬
wirtschaft ; zehntausend « Menschen arbeiten heut «
für die Reklameindustrie , die Zeitungen sind mit
Inseraten überfüllt , ungeheure Werte gehen der'
Volkswirtschaft durch die übertriebenen Reklame¬
kosten verloren . Dies « sind bei manchen Artikeln

' höher al » di « ursprünglichen ErzeugnngSkoslcn der' Produkt«. Dieser Reklame müssen wir die ununter¬
brochene Propaganda für unsere Genossenschaften' und für ihre Ide « entgegensetzen . Er besteht ein

' gewaltiger Unterschied zwischen Reklame und Pro¬
paganda , welch letzter « die Menschen zu über¬
zeugen und dauernd für uns zu gewinnen
hat . Leider sinden wir bisher nur bei ganz
wenigen Konsumvereinen entsprechend « Ausgaben
oder überhaupt Ausgaben für die Werbearbeit ver .
zeichnet . Auf diesen» Gebiet « ist die englische Be¬
wegung beispielhaft , di « alljährlich zwei Jänner -
Wochen ausschließlich der Propagandaarbeit widmet .
Bisher haben wir in der Hauptsache unseren Kamps
gegen die Kleirchändlrr geführt . In immer stärke¬
re ! » Maße aber nistet die kartelliert « Industrie ,
auch den Privathandel an sich zu reißen und wir
müssen dem entgegenwirken , indem wir die ferr »-
stehenden Schichten für den GenoffenschaftSgedanken
interessieren und zu Mitgliedern machen . Noch ist
cs unS nicht gelungen , in größerem Maß « di « Be¬
völkerung der Städte in unseren Konsumvereinen
zu vereinigen und auch auf daS flache Land sind
sie nur wenig vorgedrungen . Unser « Stärk « liegt
nach wie vor in den Jndustriedörfern . Bor
un » steht da » groß « Dirtschast »pröblem einer

engeren Verbindung zwischen den landwirtschqft -
glichen Erzeugern und den Konsumvereinen .

Fischer weist dann auf di « vielfältigen Mög -
lichkeitrn für di « genossenschaftliche Propaganda¬
arbeit hin , di « reicher sind als die der Privatwirt¬
schaft : Filme , Borträge , Feste , der International «

Genossenschaft »^, da » Radi » , Ausstellungen , di «
Presse sind Ergänzungen jener großen Möglichkeit ,
die

' '
Ws -

*

Laut Bericht der MandatSprüfungSkom -
Mission sind auf der Tagung 68 Genossenschaften
mit 144 Delegierten vertreten .

Polen beschwert sich.
Warschau , 21 . Juni . Amtlich wird mitge -

teilt , daß im Zusammenhang mit den letzten
Vorfällen an der deutsch - polnischen Grenze der

Bizeminister im Außenministerium W v s o c l i ge¬
stern dem deutschen Gesandten Rauscher eine

Note übergebe » hat , in der der Standpunkt der

polnischen Regierung dargeleat und unter Auf¬
zählung von sechs Grenzzwrschenfällen , die sich
im Laufe der letzten Monate ereignet hätten ,
die »tnverzüglichc Berufung einer geniffchten
deutsch - polnischen Kommission vorgeschlagen
wird .

*

S« trvßt » « L in Berlin .

Berlin » 31 . Juni . Die neue volnische Note

wird in Berliner politischen Kreisen al » Ver¬

such, die öffentliche Meinung zu

täuschen , scharf abgclehnt . Er sei daran zu

Teplitz - Schöna«, 21 . Juni . Heute um 2 Uhr
nachmittag » begann in den Räumen de » Schützen -
hcurseS die sehr zahlreich besuchte Generalver¬

sammlung de » Geo - Berbande » , an der neben den

ausländischen Delegierten auch Minister Genosse
Dr . Czech teilnahm .

Vorsitzende Genosse Lorenz begrüßte alle

Anwesenden und verwies auf die Anfänge der

genossenschaftlichen Bewegung und die Erfolge
ihrer Entwicklung . Sodann überbracht «, von leb¬

haftem Beifall begrüßt , Minister Genosse Dr .

Czcch als Vorsitzender der Partei deren Grüße
nnd beglückwünschte die genossenschaftliche Bewe¬

gung zu ihrem gewaltigen Aufstieg und ihren
großen Leistungen und Erfolgen . Er gedachte in

seiner Eigenschaft al » Minffter für soziale Für¬
sorge der bedeutsamen Wirksamkeit der deuiscken

GcnossenschaftSbewegung , schloß mit einen » war¬

men Dank an die Vertrauensmänner der Genos -
scnschastSbewegung und den jubilierende » Tep -

4. di » 8. Suli 1930.

9er Aufstand in Bolivien .

. Buenos Aires , 21 . Juni . Den Blättern zu¬
folge bemächtigten sich die RegierungSkruppcn
der bolivianischen Republik einiger Städte , die in
den letzten Togen von den Auutöpdischen erob » ' <
worden waren .

Pari », 21 . Hstmi . Nach einer amtlichen Mel¬
dung der bolivianischen Regierung herrsch ! in
ganz Bolivien vollkommene Ruhe . Der Führer
der Aufständischen Hino Josa ist auf argentini¬
sche » Gebiet gefloßen .

Der Verbandstag anstkek Konsumvereine .
I gabenkrei » der GrnossenfchastSbewegung in der Pro -
' pagandaarbeit hinsichtlich der Frauen und der

jugendliche ! » Arbeiter , betont di « Notwendigkeit
- Sandel » haben unzählige größerer Bereiicheitlichung der Genossenschaft »- «»»«-

Die Schluhverhandlungen am Samstag .
Teplitz - Schönaui am 21 . Juni 1930 . Diel stände gegen uns bedrutcich gewachseu . In dec

Verhandlungen des BerbandStageS unserer ungeheuren Fülle de « Handels haben

Hakenkreuzier kündigen Pogrome an .

Berlin , 21 . Juni . In der Zeitschrift „ Der
Angriff " des nationalsozialistischen Reichstags¬
abgeordneten Dr . G ö b b e l wird gegen das

Unifornrgesctz , dar die preußische Regierung er -

laffen hat , polemisiert . Ter Kampf „ Mer ge¬

gen ?llle " wird als bevorstehend angekündigt ;
bann heißt c » wörtlich : „ Wem » ev dabei zu von

uns nicht gettnmschten und bisher verhinderten
Judenpogromen kominen sollte , so hat

uns die Regierung selbst die Möglichkeit geraubt ,
die Disziplin unserer Anhänger zu gewähr¬
leisten .

NamenS der gestern eingesetzten fünfglie¬
drigen Kommission berichtet Schreier über
die zwei vorliegenden internen Anträge ; seine
Regelung - Vorschläge werden zur vollsten Zufrie -
denhcit einstimmig beschlossen .

ES wird fernerhin beschlossen , daß Borstand
und AufsichtSrat des Gec - BerbandcS zugleich
den BeroandSvorstand der deutschen Wirtschaft »,
gcnossenschasten zu bilden haben und daß sich an
dem BcrbandSbeitrag nichts ändert . ( Die Wah¬
len werden in der nachmittags stattfindenden
Generalversammlung der GroheinkausSgesell -
schaft durchgefübrt werden ; hierüber berichten
wir in der nächsten Nummer der Blatte ». )

*

Mittag - konnte der BerbandSobmann , Ge -
noffe Lorenz , der Zufriedenheit »Iber di « durch
den BerbandStag geleistete Arbeit in seinem
Schlußwort Ausdruck geben , das in einen Appell
zu fortgesetzter gesteigerter Arbeit für den Ge -

nossenschastSgrdankrn auSmündetr .

*

Geveralversammluag des Gec - Berbavbes

über die ' s

Entwicklung der genossen,chastlichrn
Eigenproduktion

fortgesetzt.
Krejfly stellt fest, daß 17 unserer Aenoffen -

schiften Produktion betreiben und für rund vv
Millionen Waren bei einem Gesamtumsatz von
rund Ü4V Millionen erzeugen . Nehmen wir an , baß
diese Genoffenschasten für 35 Millionen Eigenpro¬
dukte deS GEC Verbände » verteilen , so beträgt dr »

Produktionsanteil an » Gesamtumsatz bei diesen Ge¬

nossenschaften heule durchschnittlich schon etwa 36

Prozent . Der Gesamtmnsah der fünf ' Vereine ,
die Fleischereien betreiben , beträgt 38 Millionen

Kronen . Dort stellt die Eigenpröduktion rund 53
'

Prozent des Gesamtumsatzes dar . Krejfly schil- -

tert dann , daß diese Steigerung der Eigenproduk¬
tion nicht ohne große Schwierigkeiten und ' ernste

Kämpfe gegen unsere Gegner zu erzielen war , wie
aber anderseits beispielsweise schon dir bloße Er - -

Öffnung einer genossenschaftlichen Fleischerei regel¬

mäßig dazu beiträgt , daß die Fleischpreise allge¬
mein sinken . Wa » die zentrale Produktion
im Aee - Berband anlangt , die ans denselben Grund¬

lagen beruht wie die Produktion in den lcckalen

Konsumvereinen , so hat diese, obzwar erst 10 Jahre
alt , die zentrale Eigenproduktion in den Genoffen -
schastrbewegungen anderer Länder mit alter Ge -

nosienschaftSgcschichte absolut und relativ vielfach
ringcholt und sogar überholt . 60 Millionen

Kronen jährlich werden jetzt in der zentralen Pro¬
duktion nmgesrtzt — im Anfang waren er 5 Mil¬
lionen

Da » Wachstum der zentralen Produk¬
tion soll, wie Pankrae auf der letzten Anssiger
Tagung treffend sagte , die K r ö n u n g aller u n -

serer Arbeit sein . E» gibt aber leider Ge -

nossenschafter , die zur guten Entwicklung der zen¬
tralen Produktion sehr wenig beitragen . Mit pla¬
tonischen Erklärungen können wir keine Maschinen
betreiben . Gerade dort , wo man siir die Nieder -

ringnng de » Kapitali - mu» die stärksten Worte

findet , ist man vielfach nur wenig bemüht , ihn
durch die Tat mit auSschalten zu Helsen.

Krejfly beschäftigt sich dann mit den Versuchen
privater Unternchnmngen , ihre Prodickte in unse¬
ren Filialen abznsrtzen » md würdigt die Bcschlüffe
einzelner Genoffenschasten , die kein andere » Pro¬
dukt als da » genoffrnschastliche umsetzen . Unser
Kampf gegen die privatkapitalistischen Firmen ist
kein Konkurrenzkampf , forfbetn der Kamps
unserer anderen Welt - und Wä ri¬

sch ast Sa ns chauung . Wir können und wollen

die kostspielige Reklame der privatkapitalistischen
Firmen , die unsozial and unmoralisch ist , nicht rcktt -

machen . Sir dient nicht der Qualität der Ware ,
sondern allein der Verbreitung der Marke , die
kein « Garantie für gute Qualität ist . Der Kampf
gegen dir Markenartikel muß noch verstärkt wer¬

den » die Gee- Produktion nimmt es an Leistungs¬
fähigkeit und Qualität mit jeder konkurrierenden
Marke auf , weshalb ja auch der Kampf gegen un »
und unsere Eigenproduktion immer schärfer aesührt
wird .

Der Referent zeigt dann an einigen Beispielen ,
wie die Eigenproduktion der Genoffenschasten in

Deutschland , England , Schottland und Schweden
vorbildlich sich entwickelt — in Schweden macht
sie bereit » mehr al » 50 Prozent der Ge¬

samtproduktion au ». Aber wenn auch «in
Teil der Produktionsmittel nach und nach durch

unsere Genossenschaften erobert wird , so müssen wir
uns doch darüber klar sein , daß wir alle Pro -
duktionSmittel nicht allein erobern können ,
sondern dazu der Hilfe der Gewerkschaften
und ' der sozialistischen Partei bedürfen .
Wir stehen erst am Anfang , aber er ist vielverspre -
chend nnd wir werden e» auf diesem Wege erzie¬
len , daß der organisierte Verbraucher ein Gebiet

nach dem anderen beschreitet . ( Lebhafter Beifall . )
*

Ueber die Tätigkeit der Fachberatungssbellc be¬

richtet « Genosse Jelinek . Ihr Beratungsdienst
umfaßt die Bäckerei und Fleischereibe -
triebc und da » SPedition » wesen . Bei
den Produktionsbetrieben wird der Betriebsstatistik
und im Zusammenhang damit der Förderung der

Absatz «» besondere » Augenmerk gewidmet . Mit Be¬

friedigung ist hinsichtlich der Fleischerei auf die

Schaffung einer zeniralen Eiickaufrstelle zu ver¬

weisen .
In der Debatte brachten F r i e d r i ch - Krumau

und Mauder - Teichstatt beachtenswert « Anregun ¬

gen . Genosse Rudolf Fischer referierte über

Pvesst und Propaganda

Wem » wir di « Entwicklung des Internationalen

GendsfenschaftSbunbeS betrachten , drängt sich un »

der Gedanke auf , daß wir un » dem Ziel «, da » wir

unS gasteckt haben , mit Riesenschritten nähern . Mr

dürfen aber nicht übersehen , daß sich auch In der

Privatwirffchaft kolossal « Umstellungen vollziehen
und daß wir auch da mit ganz anderen Potenzen

zu rechnen haben . Mr kommen übrigen » auch nicht

ans der ganzen Lin ! « gleichmäßig vorwärts , auch

Hierzubande sind in den letzten Jahren di « Wider -

Die striaWsche » Sri « »
Frankreich ; .

Die Organisierung der sozialistischen Frauen
Frankreichs steckt noch ganz in den Anfängen .
Schon auf dem Aweiterkongrcß des Jahres
1879 hatte man von der Gleichheit der Männer
und Frauen gesprochen , aber in den letzten 50

Jahren wurtn . dicht viel versucht , auch sozialist-.
sche Frauengruppen zu schaffen. E » muß offen ,

gesagt werden , daß in Frankreich , wo fa die

grauen noch nicht da » Wahlrecht be¬

sitzen , selbst viele Arbeiter die Frau politisch
nicht für voll nehmen und im Innern wün¬

schen, sie möge nicht ihre politischen Rechte bald

erringen . Der Franzose glaubt sich im allgemei¬
nen der Frau überlegen , die er für gerade gut
genug hält , sich » un die Wirtschaft zu kümmern
nnd da » Essen zuzubereiten .

A»lf dem sozialistischen Parteitag von

Bordeaux wurde nun wieder einmal von
der Organisierung der französischen Sozialistin¬
nen gesprochen . Ueber deren Notwendigkeit sind
sich alle in der Partei einig , aber über den Weg ,
auf den eine starke sozialistische Frauen¬
organisation erreicht werden kann , gehen die

Ansichten auch unter den Frauen , die bereit »
der Partei anaehören , sehr auseinander . Wie¬
viel « sind c » Überhaupt ? Tie Frage iourty in
Bordeaux aufgeworfen , aber da » Partcisrkrcta -
riat muhte offen zugeben , daß die Zahl der

weiblichen Partei an Hänger über¬

haupt nicht fest steht . Schätzungsweise
dürsten c » 1600 Frauen sein . Das ist eine sehr
geringe Zahl , denn die sozialistische Partei hat
im ganzen 110 . 000 Mitglieder . E » gibt bereit »
unter der Leitung von Louise Sau mo¬
tt ea » l « ine „ Gruppe der sozialistischen Frauen
Frankreich «", aber sie hat ihre Anhänger fast
nur in Pari » und Umgegend . Außerdem macht

sie zur Bedingung de » Beitritte » die Zugehörig¬
keit zur sozialistischen Partei , so daß eine Ar¬

beiterin , die der sozialistischen Frauengruppc
bcitrcten will , doppelten Beitrag entrichten
muß , einmal bei der Partei und dann bei der

Frauengruppr .
Auf dem vorjährigen Parteitag von Nancy

war die Schaffung einer Kommission beschlos¬
sen worden , welche sich mit der Frage eingehend
beschäftigen sollte . Aber man hatte dann einfach
die „ Gruppe der sozialistische » Frauen Frank¬
reich »" al » Kommission eingesetzt , womit man

natürlich auch nicht vorwärts kam . C » wurde

jetzt in Bordeaux darauf hingeweisen , daß die

Sozialdemokratische Partei Deutschland » 221 . 000

weibliche Anhänger zähle und die englische Ar¬

beiterpartei 800 . 000 , und daß e » dock wirklich
nicht angehr , daß gerade die sozialistische Partei ,

' die al » erste da » Recht der Frauen in ihr Pro -
'

gramm oufnahm , die letzte sei, desicn Dnrckfnh «
1

rung zu organisieren .
'

Verschiedentlich wurde nu »r in Bordeaux
vorgeschlagen , eine groß « unabhängige soziolisti »

l sch« Frauengruppc mit einer besonderen Sat -
I zung zu schaffen , so wie auch die sozialistischen
> Jugend - und Studentengruppen ihre eigene
- Satzung haben . Andere wieder meinten , in je -
! dem Orte müsse eine besondere Frauenort » .
> gruppe neben der allgemeinen Ortsgruppe ge »
I schaffen werden , in die jede Frau eintrrten

> könne , ganz gleich , ob sie bereit « Parteimitglied
sei öder nicht . Diese Sondcrar Uppen sollen ge -
wifsermaßcn den Beitritt zur Partei vorber ' citen .

Aber Louise Saumoneait bekämpfte diese
Gedanken . Denn derartige Sondcrgruppcn von

Frauen würden einen Sektengeist schaffen und
könnten dazu führen , daß sich Frauengruppc »
in politischen Fragen dcr Gefamtpartri einmal

widersetzen wollen . Sie hält eS für richtiger ,
daß die Frauen , die augenblicklich bereit - in der
Partei sind , innerhalb ihrer augenblicklichen
Organsation ihre Rechte mehr auSnützcn und

auch zu Parteitagen und Be; irt »kongressen De¬

legierte stellen sollen : „ Wir freue » unS aus den

Tag , wo dann die Frauen auch ihre politischen
Rechte errungen haben . Da werde » wir dann
unsere sozialistische Frauengruppc überhaupt
aufläsen können . "

Man debattiert in Frankreich noch zu sehr
über Dinge , die in anderen Ländern längst ent -

schieden sind . Man wird auch in Frankreich
einzusehen haben , daß eine starke sozialistische
Frauengruppe ganz besonders notwendig ist , so¬
bald den Frauen da » Wahlrecht zusteht .

Man beschloß in Bordeaux ein noch cin -
gchendcrcs Studium der Frage , und so wird
man sich auf dem nächsten Parteitag abermals
über di « Organisierung der sozialistisch . Fraucn
Frankreichs unterhalten . Es ist schon vicl ge¬
wonnen , wenn bis dahin wenigsten » ein Pro¬
gramm der Frauenforderungen auSgearbeitek
wird . Kurt Lenz .

Vari », 21 . Juni . Nack Meldungen aus
Bombay beabsichtigen die indischen Freiwilligen ,
den Abwehrkampf gegen England in weit größe¬
rem Maße al » bisher in bezug auf die Boykot¬
tierung der englischen Stoffe durch -
zuführen und zu organisieren . Di « indischen
Wachen haben ununterbrochenen Dienst vor den
europäischen Konfekttonsgeschäften eingefühvt
und verbieten den Eingeborenen den Entritt in
die Geschäfte . Die Verhaftung dieser Wachen , die
sofort durch ander « ersetzt werden , gab Anlaß
zu spontanen Protesten und Demonstratio -
n e n. Auf Anordnung de » Vorsitzenden des all¬

indischen KongresieS Patel Haven die indischen
Studenten ihre Studien unterbrochen und sinh -
in den Menst des Mwchrkampse » getreten . Bei
den gestrigen Demonstrationen war die Pol - zei
zur Daffcnanwenduna gezwungen , wobei 16
Studenten leicht und zwei schwer verleht
wurden .



Sritc 4. Sonntag , SS . Juni 1980 . Nr . 146 .

Tagernemgkeiten .
Die Unglücksferle des Militarismus
El « Soldat von einer Handgranate

getötet .

Preßburg , 21 . Juni . Gestern ereignete sic-
bei einer Uebnng in Handgranatenwerfe » ein
Unglück , dessen Ursache in einem ungliicklickrn Un¬
fall zu suchen ist . Der Gefreite Josef Kolrouü
von der 4. Rotte des 28 . Inf . »Reg . verlangte nach
Abwurf der 1. Granate , dte in einer Entfernung
von ungefähr 8V Metern einfiel und explodierte ,
vom Uebungsleiter TtadSlapitän Kidlo eine
weitere Granate . Roch ehe aber der Gefreite die
neue Granate übernahm , begann er plötzlich zn
wanken . Es wurde festgestellt , daß er dir Bluse
blutig habe . Der anwesende Arzt stellte eine

Durchtrennung der Aorta unter dem
linken Tchliisselbein fest . Der verwundete Gefreite
KolrouL verstarb zwei Minuten später . Eine Kom¬
mission » bestehend ans den anwesenden Offizieren ,
stellte fest , daß die Ursache der Berletzuug des
Gefreiten ein Tplitter der explodie¬
renden Granate war , der wahrscheinlich
von einen » Stein zurückgeschleudert wurde und in
die Deckung unter einem Winkel von mindestens
52 Grad einsiel , svom Pressedienst der 6. Ins . «
Liv . )

Immer vorbildlich !
Die Krau zum Militär in USTR .

Paris , 21 . Juni . Tic Blätter veröffentlichen
eine Agentur - Meldung aus Moskau , dcrznsvlgc
sich die Sowjctacsellschaft für die Zivilverteidigung
Rußlands entschlossen ha: , in ganz Sowjetruß -
land Lagerplätze für die militärische Ausbildung
der Krauen einzurichtcn . Tic Ausbildung dauert
14 bis 30 Tage und steht unter dem Kommando
von Armecossizieren .

Dar Beschwerdebuch .
Die Moskauer „ Krasnaja Gaseta " ( Rote

Zeitung ) bringt den nachfolgenden wörtlichen
' Auszug aus dem Beschwerdebuch riuer Arbciicr -

speischalle in Leningrad :
„ Genosse VcrwMcr , ich mache Sic darauf

aufmerksam , daß ich in der verabreichte » Erbsen¬
suppe einen Bindfaden von 10 Gramm Länge
gefunden habe . "

I Student der Bergbausakuität .
„ Ihre Klage ist nubegründet , da unsere

Meinungen bezüglich der Schätzung des gefun¬
denen Gegenstandes auseiltandcrgchen . Ihrer
Ansicht nach ist cs ein Bindfaden , nach meiner
jedoch eine Kaser der Erbsenhülsen . Zudem haben
Sie ganz nebelhafte Lorstellnngen vom metrischen
System . Ein 10 Gramm langer Bindfaden würde
so viel Raum einnehnicn , dost kein Platz übrig
bliebe für die Erbsen . Sie aber haben augcn -
scheinlich den 10 Gramm langcit Bindfaden erst
entdeckt , als die Erbsen verzehrt waren . "

Verwalter Bartschik .
*

„ Ich bitte auf die Qualität der zur Ausgabe
gelangenden . Kartoffeln zu achten . Sic waren
heute vollkommen faul , so das ) ich hungrig tvicdcr
fvrtgchc . "

Student N. . . . .
Antwort : „ Ihre Beanstandung ist be¬

deutungslos , da die Kartoffeln im Ziisammcu -
hangc mit dein Klima , in dem sie wachsen , ganz
verschieden ansfallcn . Tie verabfolgten Kartoffeln
waren sogenannte Homelsche , die von Natur

schwarz sind und dein Laien leicht faul erscheinen . "
ch

Eine Anzahl Studenten führt in deni Buche
Beschwerde darüber , daß ihnen übelriechende
KischkotclcttS gereicht würden , und zivar des

öfteren .
Antwort : „ Genosse Tschcrnoff : die an Sic

verabfolgten Fischkoteletts waren tcincawcgs ver¬
dorben . Ter Geruch ist diesem Kisch eigentümlich
und in heißem Zustande besonders spürbar . Ta
er Ihr Mißfallen erregt hat , so ist er durch einen
andere » ersetzt worden . "

*

„ Ich habe heute als zweiten Gang ein

Bcfsteak mit Nudeln erhalten , in denen sich ein
Haar von fast ein Vicrtclmetcr Länge befand . "

Arbeiterin K. . . . .
Antwort : „ Ich bin der Meinung , cs ist vom

hygienischen Standpunkt aus unerwünscht , das )
genannte Dinge in genanntem Umfange ins Essen
gerate » . Ohne Zweifel ist ein Teller mit Bcfsteak
kein passender Ort für Ihr Haar . " o

M

„ Ich fand in der Movsbeercnschüsscl eine

Schwabe und in « Compott — eine Made . "
Antwort : „ Gewiß tragen eine Made im

Compott und eine Schwabe in der Schüssel nicht
dazu bei . die Appetitlichkeit der verabfolgten
Speisen zu erhöhen . Trotzdem kann eine Made im
Compott Wohl Vorkommen , da cs kein Mittel gibt ,
eine solche aus einer Keucht zu vertreiben . Was
die Schwabe in der Schüssel angeht , so war eS
eine Kliege , deren cs wirklich welche in der Speise¬
halle gibt . Obgleich Sie zu zweien tvaren , hat
Ihre Phantasie eine Schtvabe daraus gemacht . "

Peking im Todeskampf .
Peking heißt heute in China die Totenstadt .

Ms sich die Nationalisten ihrer bemächtigt hatten ,

,fühltep sie sich in ihre »» Besitz so wenig sicher ,
idaß die Regierung in Nanking Befehl erteilte ^
! sofort alle . Archive in de » Ministerien zu räumen
iimd sie mit den Möbeln so schnell wie möglich
! nach den » Süden wegzuschasfen . Die alte Haupt -
; stadt verlor damit ihre politische Bedeutung . Die
. Mbalternbeamten sahen sich auf die Straße ge ¬

setzt. Diese Beamten stellten niit ihren Kamillen
eine Bevölkerung von rund 100 . 000 Köpfen dar .
Wie die chincsisclze Handelskammer erklärt , befin¬
det sich heute der vierte Teil der Bevöl¬

kerung der Stadt , die 1,160 . 000 Einwohner
zählte , ohne E x i st e n,z m i t t e l und ist z u m
ll n t c r g a n g verurteilt . Kür die Maud

schurelbcvölkcrung sind die Lcbensbedingungcn seit
16 Jahre » ! unmöglich geworden . Alan sicht alte
Paläste , die in Trümmern liegen , und überall auf
Straßen und Plätzen tvuchert das Gras . Drei¬
viertel der Häuser der Stadt sind zu vermieten .
Ueberall sicht man Kunstgcgenstände von unschätz¬
barem Wert , uralte Kamilicnstückc , die ihre
Eigeiltümer auf der Straße zuin Kans anbieten ,
unr sich für den Erlös Lebensmittel zu verschaffen .
Aber niemand will diese Dinge kanfcn, denn nie -
mand hat selbst für die unumgänglich notwen¬
digen Käufe Geld . Auch der Handel stirbt . Eine
große Zahl von Kaufleuten hat Selbstmord ver¬
übt . 3000 Laden sind geschlossen, und Kuli « und
Nickschahführer haben nichts zu tun , kurz , Peking
ist in das letzte Stadium des Todcskampfes ein¬

getreten .

Drei Kinder erstickt .

Pilsen, 21 . Juni . Die Bäuerin Emilie Hanipl
in Kuniowitz bei Tnschkau halte ihre drei Kinder
im Alter von 1 bis 6 Jahren allein in der Woh -
nuitg zurückgelasscn und diese abgesperrt . Ans bis¬

her unaufgeklärte Weise geriet das Reisig vor
dem Ofen in Brand und die drei Kinder er¬
stickten .

Der Henker in Tätigkeit .

Stuttgart , 21 . Juni . Der vom Schwurge¬
richt Ravensburg tvegen Ermordung seines Va¬
ters zu » « Tode Verurteilte Landwirt Julius
Teil ist heute früh halb sechs Uhr in » Hofe des

Landgerichtes zu Ravensburg hingcrichtet
worden .

Paris , 21 . Jnni . In Rouen ist heute ein
Tockarbeitcr hingcrichtet worden , der im De¬
zember v. I . ein achtjähriges Mädchen in seine
Wohnung gelockt , vergewaltigt und ermordet
hatte . Tas Schwurgericht von Rouen hatte ihn
im März z >lm Tode verurteilt .

Bier polnisch « Militärflieger verunglückt .
Aus dem polnischen Militärsluasclde in D e m -
b l i it ereignete » sich am Donnerstag zwei
schwere Jlugzcugkatastrophcn . Mittag « stürzte
ein Militärflugzeug mit zwei Insassen ab
und wurde vollständig zertrümmert . Die beiden

Insassen waren sofort tot . Fürs Minuten spä¬
ter stürzte in der Nähe des Militärflugfcideü
ein zweites Militärflugzeug ab . Ter Pilot , ein

Fliegcrobcrleutnant sand den Tod , der Beobach¬
ter erlitt schwere Verletzungen .

Chinesische Ränberfrechheit . Aus . S ch a n g-
h a i wird gemeldet : Ein charakteristischer Zwi -
schcnfall ereignete sich in S u t s ch a u f u, tvelche
Stadt ei » bedeutender Eisenbahnkrcuznngspunkt
ist und wo jetzt etwa 20 . 000 Mann Regierungs¬
truppen lagern . Bei hcllichtem Tage drangen
Verbrecher in die dortige Universität ein , ergrif¬
fen 80 Studenten , meist Söhne aus reichen Fa -
milien , verschleppten sic ins Gebirge
nud werden sie erst nach Erlag eines sehr gro¬
ßen Löscgcldcs freilasscn . Abteilungen der Re -

gicrungatruppen nahmen die Verfolgung der
Räuber auf , hatten jedoch keinen Erfolg .

Die Weltproduktion an Automobilen und
Kraftfahrzeugen belief sich nach den Zusammen -
stcllnngen dcü Handelsdepartemcnts in Washing .
ton im Jahre 1029 auf 6,205 . 862 Wagen . Tas
sind 1,092 . 213 Wage » mehr a ls im vor¬
an f g c g a n g c n e n Jahre , lieber 89 Prozent
der Totalproduktion cntsiclen ans die amerikani¬
schen und kanadischen Antoindnslricn , die im
Jahre 1928 fast 88 Prozent bestritten . Die Auto -
prodnklion Englands und KraukreichS zeigte
gleichfalls eine Zunahme , während Deutsch¬
land » n d Italien einen Rückgang
keststcllten . Die amerikanische und kanadische Pro -
onktion stellte mit 6,621 . 709 Wagen einen neuen
Rekord auf , der die bisherige Höchstziffcr mit
rund einer Million hinter sich ließ . Automobil¬
exporte standen im Exporthandel der Bereinigten
Staaten an zweiter Stelle . Eine Analysis der
kanadischen Autoindustrie zeigt , daß diese Indu¬
strie mit einem Gesamtwerte von 150 Millionen
Dollar überwiegend amerikanisch ist und zum
größten Teile aus Untcrgesellschaften der ameri -
lauischcu Autogcsellschastcu besteht. Amerikanische
Kapitalsanlagett machten etwa 80 Millionen
Dollar aus : der Rest lag in kanadischett Händen .
Britisches Kapital ist in der kanadischen Auto¬
industrie so gut wie gar nicht vorhanden . Tas
ist angesichts der Versuche der britische » Aulo -
indtistrie , sich de » kanadischen Markt zu erobern
und eigene kanadische Werke zu errichten , von
besonderem Interesse .

Regelmäßiger . Flugdienst Prag —Bukarest . Der
rumänische Außenminister Mironcscu uird der tschc -
choslowakischc Gesandt « in Bukarest Künzl- Jizerfky
haben ein Abkommen , bet ressend die Einführung
und Durchführung eines regelmäßigen Flugverkehrs
zwischen Bukarest und Prag , untorzeichn «t .

Kindesentführung per Motorrad . In Frank¬
furt a. M. stürzten sich am Freitag mittag zwei
junge Männer , die im Besitz eines Motorrades

waren , auf die 3jährige Tochter eines vor wenigen
Wochen geschiedenen Ehepaares . DaS Kind ging mit
seiner Tante spazieren . Die Männer rissen die
Kleine an sich, schwangen sich auf ihr Motorrad nnd
fuhren mit ihre »» „ Raub " in vollem Tempo davon .

AuS der Haft entsprungen . Dor bekamite EIn -
und Ausbrecher Herbert Sandowski , der schon oft
die amerikanifche und deutsche . Kriminalpolizei be¬
schäftigte und zuletzt in der Strafanstalt Tegel bei
Berlin eine Freiheitsstrafe verbüßte , ist lvieder ein -

mal auf außerordentlich kühne Weise aus dem Ge¬

fängnis auSgebrochcn . Sandowski lag seit einigen
Tagen im Lazarett nnd hat offenbar von einem sei¬
ner Freunde , di « ihn besuchten , unbemerkt eine

Stahlsäge erhalten . Während eines RundgangS der

Grsimgniswachcn sand die Patronille den Zellen¬

genossen SandowskiS gefesselt und geknebelt in sei¬

nem ' Belt , Sandowski selbst war nirgends aufzusiii -
deu . Er hatte sie Fenstrrgitter durchsägt und sich
dann , mit Hilse eine « aus Bettüchern gedrehten
Strickes , davongemachl .

Die Lodzer Bankräuber verhaftet . ' Nach Mel¬

dungen der Lodzer Blätter ist cs der Polizei ge -

lnngcn , vier Einbrecher , welche am verflossenen
Sonntag den Einbruch in die Lodzer Handels¬
bank verübt und hiebei den Betrag von 800 . 000

Zloty geraubt hatten , bei der Ortschaft Grodziee
scstzuuchmcn . Bei den Einbrechern wurden mo -

derne Einbruchswcrkzeuge und zwei Revolver ge¬

sunden . Die Einbrecher wurden am SanrSlag
nach Lodz überführt . Geld fand man bei den Ver¬

hafteten nicht .
Käse al « BolkSnahrungSmittrl . Die Wcltumsätz «

In Käse sind von der Zeit vor dem Kriege bis heute

gestiegen , von 2. ä Millionen Doppelzentnern aus
3. 8 Millionen . Eine besondere Zunahme zeigt die

Käseanssuhr aus den Niederlande » und Neuseeland ,
die gegenwärtig fast die Hälfte der Gesamlexport -
menge der Welt liefern . Die Hauptmeuge der Ein¬

fuhr entfällt auf Englmrd mit 17 Prozent . Dann

folgen Deutschland mit 19 Prozent , die Bereinig¬
ten Staaten mit 10 Prozent und Frankreich und

Belgien mit je ö Prozent . Zurückgegangcn Ist gegen¬
über der Vorkriegszeit die Ausfuhr au « Kanada
und der Schweiz ( ! ) .

Honorar für Rechtobelehrung . Der Schauspieler
Max P a l l e n b c r g fragte einen bekannten Berli¬

ner Rechtsanwalt nach seiner Meinung über einen

Prozeß , der die Oeffenllichkcit gerade sehr beschäf¬
tigte . „ Meine Meinung ' ? " sagt« der Rechtsvertreter .

„ Aber gewöhnlich werde ich für das bezahlt , was
ich weiß . . . . " Pallenberg kramte in seinem
Portcmonnaic . Zog ein Fünfzigpsennigstück hervor .
Gab cs dem Rechtsanwalt und sagte : „Hier , Sie
kleiner Iurisprutänzcr , sind fünfzig Pfennig . Sage »
Sic mir alle «, was Sie wissen , nnd geben Sie mir
da « klebrige heraus ! . . . "

Bom Sport zum Theater . Der Pariser Schrift -
slrller Feydeau hatte die Redaktion de « Sport¬
teils einer Tageszeitung übernommen . Von Sport
hatte er keine Ahnnng . Eines Tages konnte man in
dem Blatt unter der Ucberschrift : „Unsere VorauS -

agcn für da « heutige Rennen " lesen: „ Wegen zu
zroßen Stosfandranges müssen wir unsere Voraus -

agen für das heutige Rennen bis morgen zurück -
testen ". Am andern Tage war Feydean seine Stelle

los . Er wurde dann der erfolgreiche und berühmte
Lustspielaulor .

Drama unter Greisen . Ter 68 Jahre alte
frühere Schriftsetzer Johann Wichterich in Elber¬
feld hat , angeblich aus Gründen der Eifersucht , seine
Ü2jährige Frau erschossen .

Flucht vor den Sowjets . 5m bulgarischen Hasen
Warna am Schwarzen Meer landete dieser Tage
ein zwcimastigcs Segelschiff , das von dem sowsel -
russischen Hafen Khcrfon kam und 39 Flüchtlinge
an Bord hatte . Ti « Flüchtlinge , unter denen sich
auch deutsche Kolonisten befanden , waren nach einer
abenteuerliche » und gefährlichen Reise über da «
Schwarze Meer , zufällig nach der bulgarischen Küste
verschlagen worden ; sie halten in ständiger Furcht
gelebt , von sowjct - russischen Kriegsschiffe » ansgcgrif -
sen zu werden . Die Abenteurer kamen halbverhun¬
gert an und besaßen mir einige , kaum eßbare
Schwarzbrot «, wie fie heute in Rußland gegen Kart «
abgegeben werden .

Weil er die Tochter nicht bekam . Freitag
wurde in der Gemeind : Domanince bei Ushorod
in « inem Gutshos der 35jährige Vorarbeiter Joses
Mackanic , der in feinem Garten die Kirschen hütet «,
erschossen. Ter Leichnam wurde von feiner Frau
aufgesuiwcu , die , al « sic den Schuß Hörle , mit ihren
beiden Töchtern ans dcm Hause hcrauslirs . Di «
Uihoroder Polizei Hot den der Tat verdächtigen
21 jährigen Johann ' Rybnicly verhaftet , der nach
Aussag « der Gattin des Ermordeten die Sßt bereits
länger « Zeit vorbereitet «, da Mackanic gegen sein «
- Heirat mit der 18jährigen Tochter Mari « Mackanic
war . Da cs in der Familie des öfter «« Streitig -
feiten gab und di « Fran des Ermordete » der Ver¬
bindung Rybnickys mit der Tochter Marie günstig
gcgcnüberstand , wurde Frau Mackanic gleich -
falls in Haft genommen . Die Bcvhaftetcn
leugnen die Tat . Interessant ist der Umstand , daß
dieser Mord in der kleinen Gemeind « bereits der
siebente seit dem Uustnrze ist.

Hauseinfturz . Im westlichen Teil « New NorkS
ist Freitag nachmittags ein siebenstöckiges Haus «in .
gestürzt . Ter durch d«ir Einsturz verursachte
d o ir n « r ä h n l i ch « Lärm war auf weite Ent »
fcrnnng zu hören . Zahlreiche Personen , die in den «
. Hause beschäftigt waren , unter ihnen hauptsächlich
jung « Mädchen , liefen noch zur rechten Zeit , als
sie die ersten Erschütterungen tvahrnahmen , ins
Freie . Nur diesem Umstande ist e« zuzuschreibcn ,
daß sie deni sicheren Tod « entgingen . Rur ein «
Person wurde verletzt .

Der Rächer der Moral . Er schleicht durch die
Straßen von - R e u y o r k, der Schrecken aller Lie¬
bespaare , der „ Rächer der M o r a l ". Diesen
Titel hat er sich selber verliehen , war nicht ver¬
wunderlich ist , denn jeder kleine Spießer fühlt sich
zum Netter der Moral berufen , obwohl ein Bedarf
an solchen Rettern kaum besteht . Aber dieser Ame¬
rikaner ist kein kleiner Spießer , sondern ein aus -
gewachseens Moralscheusal ; er hat entdeckt , daß
Automobile oftmals Hülsen der Unzucht sind, daß
in jedem Chrysler und jedem Ford , der scheinbar
ganz verlassen auf einem Parkplatz steht , ein Lie¬
bespaar sich gütlich tun . kann . Er treibt sich daher
dcS Nachts bei parkenden AutoS herum , reißt plötz¬
lich einen Wageuschlag auf , und wehe, wen » er «in
Liebespaar erwischt; unbarmherzig knallt

. k
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Stolz über das Massenansgrbot ans allen Gesichter»
glänze «. 11 Tage noch bedeutet nicht nur für
di « AmlSwalteri n Aussig, für viele , viele Mit¬
arbeiter doppelte Anspannung ihrer Kräsle , Konzen ,
tration auf das Fest , sondern ist auch Mahnni - z
für aste Vereinsfnnktionär « . Habt ihr schon alle «
fo vorbereitet , daß ihr morgen schon »ach Aussig
fahren köniinl ««? Wir sind überzeugt , daß mancher
die Beantwortung dieser Sache unbefriedigend fin¬
den würde . Alte Mängel der Reisevorbereilnng
müssen morgen schon bereinigt werden . Nicht erst
auf da « übermorgen warten . Mancher Verein hat
»och keinen Fragebogen «ingesandt . Wo, bilden sick
di « Säumigen «in , daß sie schlafen werden ' ? W: r
wird für sie sorgen ? Kan » ' nicht folche Saumselig¬
keit den glatten Verlaus des Feste » überhaupt
stören ? Viele Bcrcin « haben , obwohl si « bereits
Freitag in Aussig sind , nicht mitgcteilt , an tvelche »»
Festabend sie teilnrbmen wollen . Soll das einzig
und allein dem Zufall überlassen bleiben und damit
die Gefahr , daß mancher nicht das richtige gefunden
hat nnd eine oder die ander « Feier schlecht besucht
und di « and « r « überfüllt fein wird , hrrausbeschworcn
werd « ? Al ! « diese Fragen müssen sich die verant¬
wortlich «» Vcreinsfnnktionär « stellen und Versäum¬
tes nachholen . Die Jei « drängt , denkt daran «

14 Tage mir noch . . . !
*

IlntforlMhe Sportler Kommen !

Nachdem unsere Sportler a » dem großen
Sportfest « in Budapest aktiv teilnahmen , teilen nut
die uugarischen Genossen mit , daß sie 11 bis IG

Sportler zum Ausjiger Bundeaturnfcst entsenden .
Tas ist besonders erfreulich , zeigt «s doch , daß auch
in Ungar » unter der brutalen Herrschaft der dorti¬

gen Machthaber der Arbeitersport sich entwickelt .
*

Achtung Brlclmarhensommier !

Laut gegebenen Informationen wird am 4. .

5. und 6. Juli anläßlich des 2. Bundes Turn - und

Sportfestes am AuSslellungsplatz in Aussig ein

temporäres P o st a m t eröffnet . Dieses wirb

den Verkauf von Posnoertzcicheii , Ausgabe von

Briefposlsendungen alter Art und Ans - und Abgabe
von Telegrammen besorgen . Tas Amt wird einet «

eigenen Fest - Poststempel habe » . Ti «

AmtSslnnden sind von 8 bis 19 Uhr . Außerdenr
wird bckanntgcgcben , daß alle Arten der bisher aus -

gegebenen tschechoslowakischen Postmarken , also auch

solcher aus dem Verkehr gezr - gencr , gekauft werden

lönncn . Dies « Versügung wird gewiß mit Vefricdi .
gnttg sowohl von de » hiesigen als auch ausländischen
Philatelisten begrüßt werden . Es liegt im Interesse
dieser , den Einkauf möglichst in den Vormillags -
sNlnden vorzunehmen , da dann ihren besonder «»
Wünschen eutsprockx » werden kann und in den

Nachmitlagsstundcn beim . AuSsiellungSposlamt « mit

voraussichtlich starkem Andrang zu rechnen ist .

et den Liebhaber nicder . Zwei solche
Morde sind ihm bereits gelungen , der ganze Stadt¬
teil Queen zittert vor dcm Revolvernioralistcn ;
denn in Briesen an die Polizei hat er angekündigt ;
er werde noch vierzehn Liebhaber nie¬
der s ch i c ß c n, ja er gibt sogar Tag und Stunde
des nächsten Mordes an . Diese Briese sind unter¬
schrieben : „ Ter Rächer der Aloral " . Man hält ihn
für einen Irrsinnigen , der seine abwegige Sexuali¬
tät auf solche Art befriedigt ; er selber freilich
scheint der Meinung zu sein , mit seinem Revolver
radikaler das zu vollbringen , was andere mit ano¬
nymen Briefen , Tratschgeschichten , Denunziationen
usw. weniger radikal versuchen . 2309 Polizisten ha¬
ben nun eine Razzia gegen ihn veranstaltet ; in
mehreren hundert Autos wurden je ein Polizist In
Zivil nnd eine Polizeibeamtin einquarticrt , deren
Aufgabe es war , von Anits wegen Unzucht zu spie¬
len . Aber der Rächer der Moral ließ sich nicht
übertölpeln ; jedenfalls unterscheidet er die urwüch¬
sige und freiwillige von der behördlich und angc -
ordneten . Unzucht , und so spielte » 2599 Polizisten ,
ganz . umsonst ihre Liebhaberrollc . Trotzdem war
der Effekt nicht unbeträchtlich , wenn auch unbeab¬
sichtigt ; Tausende von Neugierigen guckten in die
Automobile , in denen die Polizei höchst ungcwöhn -
lich amtshandelte , in denen die Hüter der Zucht zu
Komödianten der Unzucht wurden , Tausende von
Neugierigen - freuten sich, daß einmal eine Razzia
alles ins Gegenteil verehrte ; drinnen liegen die
Polizisten ' Arm in Arm und draußen stehen die
anderen und schauen zu. Den Rächer der Moral hat
man freilich nicht erwischt , wohl aber zwei Spazier¬
gänger , die aus irgendeinem Grunde „verdächtig "
waren , wie es im Polizeibericht heißt . Wahrschein¬
lich haben sie nichts von der Maskerade gewußt , sick
ehrlich über die Liebespaare entrüstet und das ge¬
stört, was ‘' fie für Unzucht hielten , dieweil cs eine
Amtshandlung war . ,

14 lacke nur nodi . .
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ander » gegen die untauglichen Mitteln , mit der
inan eilte vorübergehende Lösung finden will .
Europa muß sein wirtschaftliches Gleichgewicht tn
sich selbst suchen. Es gilt die Ausschöpfung der
Produkte der Nebersee auszugleichen . Der ' innere
Markt gewinnt steigende Bedeutung . Die land »
wirtschaftlichen Markwcrhältnisse und der Reallohn
der Industriearbeiter stehen in einem innigen Zu -
ämmrnhang . Die Steigerimg der Einkommen der

produzierenden BolkSschichteit^beleben Industrie und
Landwirtschaft . Der Störung des inneren Marktes
ist mit niederen Löhnen nicht beizukomnte ». Dia
Arbeitslosigkeit schwächt die Kauflrast der Arbeiter .
Neue Wege der Produktion müssen beschritte »
werden . Der Weg der Ware ist abzukürzen , zu
vereinfachen nnd zu verbilligen . TaS Wachstum der
Kaufkraft ist zu fördern . Die LebrnSmittel -
erzengung ist dent Konsumentengeschmack anzupasseu .
Ter Arbeiter hat den Wert der guten Ware schätze »
gelernt . Die Ursachen der Landslucht sind zu bv-

eiligen . Die Ueberslutung der Industrien mit
billigen Arbeitskräften bedroht die schwer erkämpf¬
ten Löhne der Industriearbeiter . Ter Ueberwer -
tung des Bodens und der Banernverschuldnng muh
Einhalt getan werden . Zur Lösung der Agrar¬
krise werden viele Vorschläge gemach « ; die Arbeit «
chlagen eine kollektivistische Lösung vor , die Er »
zeugung und Absatz regelt . Individuelle oder kollek¬
tivistische Lösung , das ist auch der Inhalt des Agrar ,
Problems des 20. Jahrhunderts .

Soweit in kurzen Worten der Vortrag des Ge¬
nossen I a k s ch. Er unterscheidet sich himmelhoch
von den üblichen Vorträgen des landwirtschaftliche »
RnndsnnkS . Er geht aus den Kern der Sache ein .
Anders der Vortrag des Herrn Oberrates Her¬
mann L o t h r i n g, der am Freitag zur Aus¬

sendung kam . ' Der Herr Lochring will das Rad der

Entwicklung zurückdrehen . Ter Frennd des Bar ,

fnhlausenS , der warme Befürworter des Artt -

mähens nnd Wcttpflügens als sportliche Betätigung
am Lande , will die Landflucht mit der Neu¬

belebung alter BolkSbräuche banne » .

In der Sprache der Sonnwendfeuerrediter versuchte
er darzulegen , wie die mmzeitlichen Veranstaltung »»
und Verein - feste am Lande Herz und Gemüt leer

lassen nnd altes Volksgut in Vergessenheit gerate »
ist . ES find Beniühungei ) im Gange , die alten

deutschen Volksbräuche wieder einzufichren . So

schwärmt der Herr Oberrat innner noch von der

rauschenden Dorflinde , obwohl die Kinde «
des Dorfes schon längst um den Transformator der

elektrischen Ueberlandleitnng tanzen , wünscht er ,
daß aus den Archiven die alten Volkslieder

hervorgeholt werden und die alten Volkstrach¬
ten mit Hilfe der Kunstgetverbler umgearbeitet
werden . Die Volkstracht stärkt nach der Meinung
des Herr » Oberrat das HeimatSgefühl . Aus die¬

sem Grunde scheinen wohl die großen Grundbesitzer
die billigeren slowakischen Landarbeiter in ihrer
Volkstracht zn beschäftigen , die ihre Heimat ver¬

lassen müssen , weil sie dort keine Arbeit finden und
im deutschen Gebiete zum Lohndrücker werd » » ,
während der deutsche Landbewohner gezwungen ist,
in den Industriegebieten das Heer der Arbeitslose »
zu verstärken . Man redet immer am Lande ge- . »
vom seelischen Gehalt der Heimat , wenn man den
Arbeitern Hungerlöhne zahlt . Die kulturelle Arbeit
in den Dörfern tvird . nicht mit E r n t e g e b r ä u ch e n

gefördert , nicht mit Reiterfesten nnd Spinn -
stubenabenden mit Vorlesung au « einem alten
Bauernkalender . Und schon gar nicht mit leeren
Worten von Heimatliebe und He ima t . -
treu c. Man gebe dem deutschen Landbewohner ,
der seine Arbeitskraft verkaufen muß. einen anstän¬

digen Lohn , gebe ihm eine gesunde Wohnung , lalse
ihm Arbeitcrschuy und Krankenversicherung ange¬
deihen , man sorge für sein Alter und dann , ja dann

erst können die Oberräte wieder ihre Walze von
der seelischen Not laufen lassen . Man wird aber
dann andere Tinge zn tun haben , als ans ihre
romantischen Schrullen zu hören .

Nndols R ü ck l.

Weniger Bungentote !
Auch ein Betrag zum Thema „ Ealmette "

geschwiegen . — Gewissenfragen
Die SäuglingÄatastrophe von Lübeck hat

mit erschreckender Deutlichkeit tviedcr einmal das

verhängnisvollste Merkmal jeder kapitalistisch
beherrschten Zeit offenbart : die Aufdeckung ihrer
Krebsschäden müssen , wenn sie überhaupt an «

Tageslicht konmten , von der Allgemeinheit stets
mit schwersten Opfern bezahlt werden . In
Lübeck mußten erst einmal gaarz Plötzlich neun

Kinder sterben , bevor die Lefsentlichkeit erkannte ,
daß hier etwas faul ist im Staate der Medizin .

Das Lübecker Kindersterben deutet in dieser
Hinsicht auf eine Unterlassungssünde hin , deren

folgen einen bisher noch nie dagewesenen Um¬

fang angenommen haben . Denn dieser Untcr -

lassungssünde fallen noch immer in Deutschland
Tausende von Kranken jährlich zum Opfer . Da

die breitere Oeffentlichkeit über die von der so¬

zialdemokratischen ReichstagSfraktion erstmalig
aufgedeckte fahrlässige Unterlassung noch nicht
unterrichtet wurde , rollen wir sie hier zum

ersten Male in allen ihren Einzelheiten auf . Die

unerhörte Tatsache , daß ein Heilmittel gegen

Tuberkulose auS vielleicht nicht ganz rätselhaften
Gründen unterdrückt wird , müßte von allen In¬

teressierten aufs schärfste bekämpft und von den

Strafgerichten verhindert werden . Dieser Kampf
ist heute um so ttotwetidiger , als das andre

große Tuberkuloseserum , das Ealmcttesche , jahr¬

zehntelang auf daS größte Mißtrauen stoßen
wird . >

Im Jahre 1912 entdeckte Dr . Franz ^ Frie¬
drich Friedmann — heute Professor für Tu -

berkulosebekäntpfung an der Universität Berlin

— eine Schutz - »ich Heilimpfung gegen Tuber¬

kulose . Nach den 18jährigen außerordentlich gro¬

ßen Erfahrungen und Feststellungen anerkannter

Fachautoritäten ist dieser lebende Heilstoff nicht
nur vollkommen unschädlich , sondern hat auch in

zahlreiche » Fällen von sogenannter chirurgischer
Tuberkulose , d. h. bei tuberkulösen Erkrankungen
der Knochen , Gelenke , Drüsen , Nieren , der Blase ,
des Bauchfells , der Augen , Ohren und der Haut
— ohne alle chirurgischen Eingriffe bei Erwach¬

senen und Kindern zu vollständiger und dauern¬

der Heilung geführt .
Diese Tatsache ist zuerst von einent staat¬

lichen Prüfungsausschuß von Fachautoritäten

— eine Entdeckung wird in Dentschlaud tol -

zum Lübecker Kindersterben .
1922 bestätigt worden . Führende Kliniker wie

Geheimer Geh . Med . - Rat Prof . Tillmann (Leip¬
zig), die Professoren Schleich und Dührssen ( Ber¬
lin ) , Geh . Med . - Rat Dörrnberg ( Soest ) , Göpel
( Leipzig ) , BloS ( Karlsruhe ) , Prof . Bogel ( Dort¬

mund ) , Prof . Belfanti ( Mailand ) , Prof . Stoja -
nofs ( Sofia ) , Prof . Jsaason ( Rio de Janeiro ) , —

Hunderte ungarischer , spanischer , mexikanischer
Aerzte haben sich auf Grund vieljähriger eigener
Erfahrungen an größtem Krankenmaterial im¬

mer wieder für das Friedmannsche Mittel ein¬

gesetzt! In verschiedenen südanterikanischen
Staaten wurde eS von amtSwegeu eingeführt
Und empfohlen .

So müßte heute jeder gewissenhafte Arzt ,
bevor er das Messer an ein tuberkulöses Gelenk

oder Organ legt , das Friedmannsche Heilmittel
wenigstens versuchen ! Denn der operative Ein¬

griff bringt dem Kranken nicht nur keine Hei -
mng , sondern meistens noch obendrein neue

tuberkulöse Herde durch die blutige Eröffnung
und künstliche Einschleppung deS tuberkulösen
Giftes in die Blut - und Lymphgefäße . Kranke ,
die durch eine oder zwei schmerzlose Impfungen
hätten geheilt werden können , werden auf diese

Weise einem endlosen Siechtum oder der schnell
tödlichen Hirnhaut , oder allgemeinen Miliar¬

tuberkulose überliefert .
Die noch vielfach angeweudetcn qualvollen

Behandlungen ( nainentlich der Wirbelsäulen -
Tuberkulole ) im Gipsbett mit Streckapparaten ,
«lnd die langwierige und ebenso erfolglose Be¬

strahlung mit natürlicher oder künstlicher Höhen¬
sonne sind ebenfalls zu verwerfen . Selbst der

Schöpfer der für so viele andere Leiden wohk -
tätigeit künstlichen Höhensonnenbehandlung, Dr .

Franz Nagelschmidt ( Berlin ) , hat selbst veröffent¬
licht , daß Höhensonne bei Tuberkulose zu unter¬

lassen ist und daß er seine tuberkulösen Patien¬
ten jetzt nur noch auf viel einfachere Weise mit

der Friedmannsche » Impfung heile ! Diese
Impfung aber wird von der Mehrzahl deutscher
Aerzte in sträflicher Weise totgeschwiegen .

Die bei Lungentuberkulose vielfach noch un -

verantwortlicherweise angewendeten Serien¬

spritzen mit den verschiedenen ausnahmslos
schädlichen Tuberkulinen , Arsenen , Kupfer - und

Goldsalzes sind als immer wieder mißlungene

Oenoffen !
Gedenket bet allen Gelegenheiten

des Mablfondsl

Die beschwerliche Beschaffung von Fahrkarten
vor der Abfahrt der Züge in der Zeit großen An .

dränge « vor den Kassen kann am besten dadurch
umgangen werden , daß der Reisend : sich die Fahr¬
karte im Vorverkäufe beschafft . Insbesondere
vor Schulschlnß , zn einer Zeil , wo auch die iiebcr -

sicdluugen in die Soimnerwohnmrgen erfolgen , ist
ein starker Verkehr zu erwarten . Die Reisenden
werden deshalb auf den Fahrkartenvorver -
kauf am Wilsonbahichof bei den Personenkassen
Nr . l und 18 aufmerksam gemacht . Weiter ist zn
vermeiden , daß die Zusammenkunft von Ausflugs-
rcilnehmern im Vestibül des Bahnhofes erfolge .
Zur Bewältigung des Andranges in der Zeit deS

Ferienbeginnes wurden zwei A u s h i l f » k a s s e n
vor dem Wilsonbahichof nnd eine Aushilssgepäck -
lasse für die Strecke Pilsen —Brüx geschaflen .

Erstbesteigung im Himalayagebiet . Die „ New

Aork Times " verösfentlicht einen längeren Copy -

right -Bericht über die anfangs Juni erfolgte Be¬

steigung des Äonsong - GipfelS des Himalaya . In

den Ueberfchriften wird hervorgehoben , daß die

Deutschen Hoerkin und Schneider als die Ersten der

aus Bertretrn von vier Nationet « zusammengesetzten
Expedition den Gipfel erreicht haben nnd daß Frau
Thhrenfnrth unter größten Schwierigkeiten den

Lebensmitteltransport über den Jonsong . Paß geleitet

hat .

Landwirtschaft und Ruadsunk .
Für die Landwirtschaft ist der Ruirdfuuk von

großer Bedeutung . Die Abgeschiedenheit des Dor¬

fes wird durch ih>t aufgehoben . Die entlegenste Ein -

schicht wird mit dem kulturellen Leben der Groß¬
städte verbunden . Ter Rnndsunk dient der Land¬

wirtschaft vor allem durch die Nachrichtenvermitt¬
lung . Die Sternwarte sendet dem Bauern einige¬
mal im Tage Wetternachrichten , die ihm bei der

Einteilung der Arbeit von großent Nutzen sind.
Der Konjunkturbeobachter der landwirtschaftlichen
Organisationen vermittelt ihm Ratschläge , die Preis -
stelle unterrichtet ihn rasch über die Preislage der

Produkte , der Agrartechniker erstattet ihm Vorschläge
zur Intensivierung der Landwirtschaft und der

Statistiker belehrt ihn über die Erträge der Pro¬
duktion . Für den Ackerbauer und Viehzüchter wird

der Rundfunk zur Lehrkattzel . Die Gestaltung der

landwirtschaftlichen Betriebsweise wird durch diese
Belehrung stark beeinflußt . Tie wohlgemeinten
Ratschläge für den guten und christlichen Land¬

mann im Bauernkalender genügen heute nicht mehr
und sind durch den Rundfunk weit überholt . Der

entlegenste Bauernhof wird täglich — rascher als es

di » Zeitung tun kann — über die Weltproduktion
und Weltpreislage unterrichtet . Der Traktor , der

Motorpflng , das Lastenauto , die Elektrifizierung
des Landes und die weltverbiitdende Mission des

RundfuitkS zerbrechen am Lande uralte Traditio¬

nen . Die Technik des 20 . Jahrhunderts revo¬

lutioniert das Land .
AuS diesen Gründen nimmt auch der land¬

wirtschaftliche Rundfunk einen großen
Platz in den Sendeprogrammen ein . Auch In

mtserem Lande genießt der Landwirtschaftofunk be¬

sonderen Vorzug . Sein Inhalt ist aber wahllos

zusammengestellt . TaS gilt erst recht vom land¬

wirtschaftlichen Rundfunk der vom Prager Sender

in der deutfcheir Sendung ausgeschickt wird . Er ist
ein buntes Durcheinander von zufälligen Vor¬

tragen . Biele sittd zu hoch gehalten , weshalb sie
nur von jenen Laitdwirten verstanden werden , die

eine landwirtschaftliche Schule oder die Universität
besucht haben . Die große Masse der Bauern wird

damit nicht erreicht . Ta koinmt der Agrarchemiker
nnd doziert in seiner Fachsprache über den Säure¬

gehalt der Erde ; ein anderer , der über den Honig
und seine Bedeutung für die Ernährung sprechen
will , gibt eine wissenschaftliche nnd abstrakte Ab -

Handlung über die moderne Ernährungswissenschaft
mW ein dritter hält einen sehr gelehrteit Vortrag
über die moderne Buchführung in der Landwirt¬

schaft, als wäre jeder Bauernhof rationalisiert wie

ein modernes Jndustriewerk . Natürlich gibt es

auch populäre Vorträge über das Düitgen , Vieh -
züchten und Bäumeveredeln , wenn nicht die in der

Großstadt wohnenden Oberräte kommen und Ihr :
erdichteten Feuilletons vorlesen , die zur ökonomischen
Wirklichkeit wie die Faust aufS Ange passen . Doch
dienen derartige gefühlvolle Schwärmereien weniger
der nützlichen als der heiteren Seite des landwirt¬

schaftlichen Rundfunks .
Der europäischen Agrarkrise ist der

landwirtschaftliche Ruitdfnnk aus dem Wege ge¬

gangen . Die Umformung der ökonomischen Welt

macht aber vor dem Agrarproblem nicht halt . Auf

die Logik der Tatsachen , die dem Zeitalter der Ratio¬

nalisierung innewohnt , passen die Sprüchlein der

Bauernregeln nicht mehr . Die Entwicklung zur

Vergesellschaftung der Arbeit kann nicht mehr auf -

gehalten werden . Tie Landwirtschaft muß sich

umstellen . Der Gedanke der Planwirtschaft schlägt

allmählich Bresche in die Mauer der konservativen
Anschauungen der Bauernschaft .

ES war daher eine verdienstvolle Tat der deut¬

schen Arbeitersendnng beim Prager Sender , Abg.

Genossen Wenzel Falsch , als einen gliten Ken¬

ner der Agrarfrage , zu dem Thema Industrie -
arbeiterfchaft nnd Agrarfrage , sprechen

zu lassen . Der Vortrag wird sicherlich mit großem

Interesse aufgenommen worden sein. Bor allem

brachte er Klarheit über die Stellung der Arbeiter¬

schaft zum Agrarproblem . Vor deut Kriege hatte

die Arbeiterschaft an der Agrarfrage nur ein theo¬

retisches Interesse . Heute ist die Arbeiterschaft be¬

reit , praktisch an der Lösung der Krise mitzuarbei -
ten . Sie wendet sich nicht gegen die Landwirtschaft ,

Somtnerstmstms .
Der Spätwinter war mild , der Frühling kam

früh und die Vegetation draußen auf den Feldern ,

auf Wiesen , in ben Wäldern und Gärten konnte

sich ungehemmt entfalten . Nun geht der Frühling
in den Sommer über , nicht allein kalendermäßig ,

sondern auch nach dem Vorwärtsschreiten in der

Statur . Wie bunte Teppiche , viel schöner als aus

einer Fabrik hervorgegangen , liegen die Wiesen vor

uns , zwischen dem Grün der Gräser sprießen Blu¬

men , die wie zarte Punkte schintntern und große ,

die im Farbenkonzert der Wiesen die erste Note

spielen wollen . Aus dem Gebüsch schinnnern . Hecken¬

rosen und andere Blüten hervor , die Laubbäume

haben . ihren vollen Blätterschmuck angelegt . Silbern

schimmern die Blätter der Pappeln , dunkelgrün die

der anderen Bäume ; die Kastanien haben nun in

den meisten Gegenden schon . abgeblüht , an den Obst¬

bäumen sehen sich Früchte ab , an den JohanniS -

beer - und Stachelbeersträuchern macht sich langsam

ein Reifen der Früchte bemerlbar . Herrlich sieht cs

jetzt iu den Gärten ans . Selbst Gärten , die im

Winter wegen ihres schlechten Zaunes oder weil Im

Herbst aus den Vceien nicht aufgeräumt worden

war , ein liederliches Aussehen hatten , machen jetzt
wieder einen hübschen Eindruck . Zwar ist der Flieder
schon abgeblüht , und die ersten Frühlingsblumen
leuchten nicht mehr , doch immer wieder blühen neue

Blumen in allen Farben .
Nun ist die Zeit der Rosen gekommen , Rosen

in allen Farbennüaneiernngen leuchten von den

Sträuchern , von den Wänden der Gartenlanben und

SontmerhäuSchen , Rosenblüten umsäumen Beete

und Gänge . Ueberall durchzieht ein feiner Duft die

Lüfte — die Linden blühen . In großer Fülle sitzen
die kleinen Blüten an den Lindenbäumen , senden
ihren Wohlgeruch hinaus und laden die Insekten

zum Genuß ein . Draußen auf den Dörfern hat die

. Heuernte begonnen oder wird bald einsetzen , daS

Getreide ist schon hochgewachsen , von den Rändern
der Getreidefelder winken Kornraden und blane

Kornblumen , der rote Mohn beginnt zu blühen , zwi -
und Hummeln trageic ein , Tausende kleiner Käfer
und Hummeln tragen ein Tausende kleiner Käfer

laufen geschäftig hin und her , über Wiesen und Fel¬

der , über Gärten nnd Wege , über Bächen nnd Grä¬

ben schaukeln buntfarbige Schmetterlinge . Wie bei

Beginn des Sommers der Rnf des Kuckucks ver¬

stummt , so hören auch die meisten anderen Vögel
mit dem Gesang aus ; . denn die Paaruitgszeit ist jetzt

MR Henko abends eingeweicht ,
Wird Dir das Waschen morgens

leicht !

Einweichen der Wäsche mit Henko

erspartGeld, Kraft und Zeit . Henko

lockert den Schmutz unter größter
Schonung der Gewebe . Warum

wollen Sie sich abmühen , wenn

Henko ohne Ihr Zutun nachtsüber

die Arbeit besorgt . Man gibt auf

50 —öOLiter Wasser 1 Paket Henko .

Henko
Henkels Hans * und Wäschesoda ,

das ideale Einweichmittel I

Poriil - Vaickmwtbock «: Bild 1

Versuche zn verwerfen . In Frankreich wird

Tuberkulin schon lange nicht mehr benutzt . Nur
die zeitweilige Stillegung einer Lnnge durch
Lufteinblasung kann unter Umständen der Fried -
mannschen Heilimpfting vorhergehcn . Desglei¬
chen ist gegen Heilstättenkuren nichts einzuwen¬
den . Die dem Patienten gewiß zu gönnende
Ruhe und durch Mästung erzielte Gewichr -
zunahme bedeutet allerdings nicht viel . Denn

nach vorliegenden Statistiken aus Ungarn , da¬

kürzlich die Friichmannschc Impfung offiziell ein¬

führte , werden durch die Heilnättenbehandlung
nur drei Prozent der Lungentuverkulofen geheilt ,
während durch die Friedmann - Behandlung 98

Prozent aller Behandelten gehellt wurden .
Was aber erlebe » wir durch die päpstlich

eingestellte Aerztoschaft ? Ein Arzt zum Beispiel ,
der das Friedmannsche Mittel in seiner Klinik
mit großem Erfolge anwandte , sandte einen Be¬

richt ü er diesen LVprozentigen Erfolg an die von
Gebeimrat Schwalbe redigierte „ Deutsche Medi¬

zinische Wochenschrift " . Schwalbe — strich ans

diesem Berichte die 90 Erfolge nnd veröffent¬
lichte nur — die 10 Mißerfolge . Geheimrat
Krau - hatte ebenfalls — wie Geheimrat
Dührssen unscrm Mitarbeiter erzählte — große
Erfolge mit dem Friedmann - Mittel erzielt . Als

er eftien Bericht darüber veröffentlichen wollte ,

suchte eine Reihe maßgebeiwer Aerzte ihn auf
und überredete ihn , seinen Bericht zu unter¬

lassen .
Warum also wird das Friedmannsche Mit¬

tel trotz aller seiner Erfolge nur in jenen Län¬

dern verimpft , wo amtliche Ttcllcn diese Anwen¬

dung erzwingen ? Sprechen da , wie man in

Laienkreisen vielfach vermutet , Persönliche oder

gar wirtschaftliche Gründe mit ? Diese Frage
läßt sich sehr schwer entscheiden . Aber sie drängt
zur Entscheidung !

Wer Ohren hat , muß hören , wie in Taiiscn -
den von Krankenhäusern der ganzen Well Mil¬
lionen von Tuberkulösen in ihren Schmerzen
stöhnen . Gräberfelder in der ganzen Welt ver¬

langen jetzt eitdlich die energische Bekämpfung
der Tuberkulose ! Noch einmal : gegen das Eal -

mettesche Mittel wird , berechtigt oder unbcrcch -
titzt , ! für lange Jahre ein unüberwindliches
Mißtrauen warnen . Es ist dringend notwendig ,

daß man sich minmehr ehrlich mit Friedman »
auseinanderfetzt , und — wahrscheinlich wird es

sogar notwendig werden , daß « nan auch durch
die Positive Tat zu ihm Stellung nimmt . Tie

Todgeweihten der Tuberkulose sind die wichtig¬
sten Anwärter auf dem Fortschritt der Medizin .
Es muß ettvas für sie gescheiten !

vorüber und damit läßt auch der Gesang der Männ¬

chen nach . Ueberall läßt sich crkcnuen , daß die <>cit
deS Blühens in die Zeit des Reifens übergeht .
Sommeranfang bringt uns auch fchoir wieder den

Höchststand der Sonne . Zwar haben wir noch die

wärmste Zeit zu erwarten , jedoch die Tage nehmen
bald nach Sommeranfang schon wieder ab , die Zeil
der Sommersonnenwende ist abermals herange -
kommen .

Jetzt ist die Zeit , da die Arbeitenden in Fabrik
und Büro seklmdenlang von ihrem Werk aufschen '
und dem So >menkringel auf dem Boden nachsinnen .
Jetzt werden , während die Besitzenden ihre Koffer
packen uird an die See oder ins Hochgebirge reifen,
den Bewohnern der dunklen Äroßstadtstraßen die
heißen Wohnungen zu eng . Zu Tausenden fliehen
sie an drn Sonntagen in den Wald , in die Strand¬
bäder , atmen gierig soviel Luft ein , wie die Lungen
fassen können . Die Sonne enthüllt unbarmherzig
schadhafte Kleider , die der Mantel im Winter barm
herzig bedeckt hat . Ja , das ist der Sommer . S i _■
können sich ihm nicht wunschlos glücklich überlassen ,
denn hinter ihnen steht der Hunger und peitscht
sie zur Arbeit . E. H,
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Die Raffballmeisterschast bet Wiener Arbeiter ,
tutncr ist zu Ende . Sieger imivden diesmal nicht
wieder die Brigittenaner , die bekanntlich mehrere
Jahre hindurch Titelträger waren , sondern die zum
erstenmal an dem Kampf der ersten Klosse teil¬

nehmenden Hetzendorfer . Der Aufstieg dieser
ist überhaupt sehr bemerkenswert ; vor vier Jahren
waren sie noch in der vierten Klasse , sie wechselten
also jedes Jahr ihre Gruppe , um schließlich an der

Spitze der ersten Liga zu landen . Brigittenau
wurde heuer nur Zweiter . Naehstehend der End -

tand der Meisterschaft 1626/30 : Hetzendorf 14 Spiele ,
25 Punkte ;
Landstraße
Kagran 6;
3 Punkte .

Ein unerschütterlicher Glaube und eine uner¬
müdliche Arbeitskraft gehören dazu , für den idealen
( Gedanken einer alle Böller einenden Weltsprache
scheinbar fruchtlos zu arbeiten . Und doch schreitet
der Gedanke vorwärts , wenn auch langsam , wie
jede neue Sache . Die Haupteinwände gegen Espe¬
ranto sind immer die gleichen :

1. Esperanto ist eine künstliche , also tote
Sprache , darum nicht so entwicklungsfähig . Man
sollte eine lebetrde Sprache zur Weltsprache erheben .

2. Erst müssen die Schulen aller Länder «tne
Weltsprache obligatorisch einführen , ehe die Sache
praktischen Wert bekommt .

Dazu sei bemerkt zu 1. : Wenn eine lebende
Sprache ( etwa Englisch ) zur WMpnuhe erhoben
wird , bekommt das betreffende Boll damit eine
alles überragende Weltgeltung . Das leidet bie
Eifersucht der Böller nie und nimmer . Jedes Boll
ist bereit , seine eigene Sprache zur Weltsprache her -
zugeben — dann bekommt es ja ein starke » lieber -
gewicht über die anderen Böller und spart die Er -
lernung einer zweiten Sprache — aber kein Boll
gibt seine Zustimmung zu einer anderen lebenden
Sprache .

Esperanto ist eine tote Sprache ? Sobald sie
s allgemein gebraucht loird , wird sie sicherlich leben -

Vertan,en M in Jeder Verkaufsstelle du
Konsumvereines SELCHWAREN dar Firma

HEGNE » » Cie . . PILSEN

puppen " , die man in Prag au » der Oper von
Lattuoda kennt . Nur Herr Chama rat konnte
al » H a r p a g o n etwa » auffallen . W. Lg.

• fNoffen !
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Die - andballspielbewegung im
S « TUS .

( Schweizer Arbeiter - Iurn - und Sport - Bund . )
An den di «»jährigen Handballspielmeffterschasten

„ Der Geizige " war kein Spiel des Bürgertum » Zu 2. Roch nie hat «ine große Sache durch
sondern eine Anhäufung von geregelt durcheinander ! Dekret « von oben Leben bekommen , stet » mußte ste

dk aber gut zuftmmenpaßten . sich von unten elementar durchringen . Erst mus
lHüßselbe tzilt von den . Lächerlichen Zier - idie Bewegung in den Bälkern stark werd « « , taut

bequemen sich die Regierungen nur durch stärksten
Druck von unten dazu . " Die imperialistischen Regie ,
rungen haben ja nichts ntehr zu fürchten , als eine

mühelose Verständigung der Bolltmasien unterein¬
ander . Die unterdrückten , belogenen und betrogenen
Enterbten aber haben alles daranzusetzen zur all¬

gemeinen Verständigung . Dann eist kann das Wort

Karl Marz ' wahr werden :

Proletarier aller Länder vereinigt
Euch ' .

Dorum müssen gerade alle Arbeiterorganisa¬
tionen mit allen Kräften für «ine restlose Böller¬

verständigung durch Uckberbrückung der Sprach¬
grenzen eintreten .

Rußland hat die » erkannt . Dieser Arbeiter¬

staat sticht sich auch diese Bewegung nutzbar zu
machen mit Hilfe seiner kommunistischen Filialen
in aller Welt . Eine Weltsprache darf keine Partei¬

sache sein . Um so weniger dürfen andere Parteien

zurückstehen . Die kommunistischen Esperantisten
werden von Rußland ideell sowie materiell stark
unterstützt . Das ist erfreulich für die Weltsprachen -
bewegmig . Aber es ist kein Grund , daß sich die

SoziaDemokraten davon zurückholten . Im Gegenteil
oll len ste mit doppelter Kraft auch hier die Führung

halten . R. Koppisch .

vom
dank der großen Leistung der Rordenova , auchl ,s. bis 7. August in London statt . Es ist der
Zitek hat als Mephisto in Gounods „ Faust " ! 10 . Weltkongreß in der jungen Geschichte deS
«ine gute Rolle , trotzdem er darstellerisch an die Esperanto .
Große eine « Bakianoff nicht heranreicht . Immerhin
vermissen wir die für ein großes Opernhaus »ol -

wendigen Konzessionen an die Moderne , daü Pro ¬

gramm ist sad und abgebraucht . Bor Smetana

Dvokak , vor Gluck u>rd Gounod , Verdi und
tow alle Achtung , aber damit allein kann

Ostrüil nicht auskommen .

Auch die neue Rolle der Scheinpflugova in der !
Komödie von Antoine : „ Die reizende

. Feindin " kann mit der Tatsache nicht auSsöh - I
nen , daß es hier nm ein selten einfältige » »ich
dumm laszives Stück geht . Das Geschrei der Kon -
servativen voll Sittenentrüstnng ist zwar ganz un ¬

begründet , aber die Sache , in der drei Tote au »
dem Grabe aufsteigen und einander erzählen , wie
sie von derselben Frau zugrundegerichtet wurden ,
erscheint doch zu naiv , um ein gutes Ensemble zu
mißbrauchen . Der Regisseur Lu le konnte In die

Geschichte noch ewas Tempo bringen , Zelenka über ¬

raschte mit guten Bühnenbildern und die Schein- !
pflugova gibt eine gierige , dumme und instinktvoll

. raffinierte Frau mit oftmals Wedekind ' scher Fär ¬

bung . Auch Haß und Karen sind gut .
Das Gastspiel des Odeon theaterS aus

Paris konnte nicht begeistern : man sah Schau -
sphler , die ganz ausgezeichnet sprechen , aber kaum o („
überdurchschnittliche Provinz gelten . Malier es^diger und bildungsfähiger als alle leibenden Sprachen ,- i <« » » - ' "

Zu 2. Noch nie hat «in « groß « Sach « durch

VolksbuöhbaRdlung
Teplltz-Schönau
KM » « raiH Nr . IS
direkt Mgrattber dem
Newa Stadt - Theater

liefert alle

All * W * M
Vom Arbetter - rurn . und Tporwerband .

Bundesvorstandssitzung , Montag , den 23. d». ,
6 Uhr abend » im Buisdesheim , Aussig, Bahnhof »-
Platz l/II .KM und Wike « .

Tschechisches Theater .
Rette Arbeit leisteten , wie immer , die Kam ¬

mer spiele in der Hybernergasse : Der „ Gei ¬

st er zu g " ist eine aufregende , gelungene Detektiv ¬

geschichte von Arnold Ridleh , der damit schon ,
an den deutschen Bühnen Erfolg erzielte . Auf einer ! LÄTÜs ' Ätelligen sich Unzen 15 Mann -
kleinen Eisenbahnstation erleben einige Reisende , schass mit über 350 Spielern . Gespielt wird
die den Anschluß versäumt haben , eine aufregende Handball , Faustball und Korbball . Am meisten
Rächt mit dem Geisterzug , bis sich herausstellt , daß verbreitet ist da « Korbballspiel , a » wir » gespielt
es sich nur um Manöver von Allohollchmugglern | von 21 Mannschaften , und zwar sicht der Krei » IN

mit insgesamt 15 Maimschaften an der Spitze .
Dann folgt Handball mit 16 Mannschaften . Hier
steht der Krei » I mit der Hälfte der Mannschaften
voran . Der Gmnd , daß mehr Korbball statt Hand ¬
ball gespielt wird , ist der , daß da « KorEiballspiel
auf einem kleine » Platze ausgetragen werden kann .
Den meisten Vereinen ist e » unmöglich , sich ein

große » Handballspielfekd zu verschaffen . Faustball
wird nur in zwei Kreisen gespielt , der Krei » III

beteiligt sich hier nicht . Am meisten verbreitet sind
de Spiel « im Krei « III , hier beteiligen sich 16
Mannschaften . Die Kreise I und II weisen je 13
Maimschaften auf .

Die Handballspiel « sind «ine auSgezeich »
nete Ergänzung für den Betrieb aller

Sportarten . Ihnen kommt deshalb immer
mehr Bedeutng zu. Sieben dem Schtvimmen sind
es die Handballspiel «, die den Körper allseitig au » -
bilden . Sie sind der Urquell der Leibesübungen
überhaupt . Am Berbandsfest des SATUS . werden

handelt . Der Regisseur Ttejskal löste mit ein - 1

fachen Mitteln die Erscheinung de » Zuge « , indem !
er hinter matten Scheiben Licht zeigte , die Herren
Dhdra und Bavra , sowie die Damen Hal - I
kova und Kopkivova hatten den größten !
Erfolg .

Strpanek und die Balentova , die zuml
erstenmal im Schauspiel auftritt , kreierten ihre !
sympathische , wenn auch abgebrauchte Komödie von !
Armvnt und Gerbideon „ Die Abenteuer !
einer kleinen Frau " , in der Frau Irene , die

Gattin eines Multimillionärs , die Geliebte Mar ¬

cel », des biederen Buchbinder » wird und wohl auch

bleibt , trotzdem «r sie , nachdem er die Wahrheit er ¬

fährt , wegschickt. Beide sind ganz außergewöhnlich
gut , Ltbpanek ist unübertrefflich in der Zeich ¬

nung von BolkStypen , in seiner stoischen Ruhe Und

seiner bescheidenen Sentimentalität , die Baken -
r o v a sieht wirklich blendend aus und bringt von
der Operette eine gehörige Portion Routine der

Koiiversatioiistechnil . Smolik ist eine Edelcharge, ! am Samstag ein Korbball , und «in Handballspiel
wie sie in Prag nicht mehr auszutreiben ist und ! vorgesührt . Dios « Propagandaspiele tverden für

spielt einen „Kunstphotographen " der Jahrhundert - Anhänger der Turnfpielbewegung werben ,
wende ganz trefflich und ergötzlich .

Auch das Aationoltheater glaubt nicht ruhe »
zu dürfen . Im Opernrepertoire bewährt sich dau ¬

ernd Glucks „ Orpheus und Euridike "

Literatur .
Adelheid Popp : Der Weg zur Höhr . 2. Auf¬

lage. Wien 1630 . Die Schrift der Genosiin Popp ,
in der sie von der Geschichte der österreichischen
Frauenbewegung so angenehm plaudert , ist soeben
in zweiter Auflage erschienen . Da » Büchlein sei
insbesondere unseren jüngeren Genossinnen , die dar¬
au » viel lernen werden , wärmsten » anempfohlen .
Sie erfahren darau » von den Anfängen der Be¬

wegung , die nach Gleichberechtigung der Frauen mit
dem männlichen Geschlechte drängt , überhaupt wie
von der Entstehungsgeschichte der österreichischen
Arbeiterinnenbewegung . Unser « Reserentinnen kön¬
nen au » dem Buche manches in Frauenversamm¬
lungen erzählen , unsere Jugendgenossinnen können
e» gemeinsam lesen. Da » Bild de - Aufstieges der
arbeitenden

*

wird ihnen
sortzusetzen ,
haben .

„ Kehr ' . . .
Roman . Mit 102 Zeichnungen de » Bersasier «. 363
' Seiten . Ganzleinen . Verlag : Der Bücherkreis G. m.
b. H. , Berlin SW . 61, 1630 . Preis im Buchhandel
Mk . <1. 80 ( für Mitglieder nur Mk . 3 . —) . „ Es liegt
alle » an der Perspettive " , so moint der „ Held " die¬
se » humoristisch -satirischen Roman « einmal . Und
wie sehr da » stimmt , daS beweist diese » Buch von
der ersten bi » zur letzten Seit «. Sei » Verfasser , der
ostpreußische Maler - Dichter Budzinski verfügt über
die seltene Gabe , die Dinge und Menschen um sich
aus einer originale » und originellen Perspektive zu
sehen, und dazu di « noch seltene « Gabe , sie so, wie
er sie sieht , zugleich mit der Schreib - und nril der
Zeichenseder zu fixieren . Einen neuen Beweis für
diese seine Ei gen Perspektive , für seinen
sturrilen , bald leicht ironische », bald scharf ongret -
ferischen Humor bietet nun Budzinski in der
größeren Form de » Romans . „ Kehr ' um " erzählt
die Geschichte eine » Menschen , der durch ein Phan¬
tastische « Erlebnis , einen Ueberfall , sich in eine »
Arbeiter verwandelt und nunmehr sein « alte , die
bürgerlich -kapitalistische Welt kri fisch von unten
sieht . Die Verwandlung erfolgt so gründlich , daß
die gesellschaftliche Perspektive de »
Verwandelten völlig die de » klassen¬
bewußten Proletarier . » ist. Die 102 Zeich¬
nungen de « Derfasfer « umspielen in der gleichen
ironisch - satirischen Haltung die Themen und Reben¬
themen de » Roman » . Zu größter anklägevlscher
Wucht erheben sie ' sich in dem prachtvollen Zhkln »

Bürgerlicher Sport .

DFL . schlägt Viktoria riiUov 3 : 6 ( 2 : 0) . Ber -
dienter Sieg des DFL . , der auch da » bakfisch und

technisch schönere Spiel vorfühvt «. Bei DFL . bot

Tanssig Im Tor «ine Glanzleistung . Viktoria ver¬

sagte im Angrissll im Half war StSpan der beste
seiner Mannschaft überhaupt .

wer Kindertag in Prag .
Am 22 . M. wird zum ersten Male dat

Fest der proletarischen Kinder , der Kindertag ,
auch in Prag geleiert werden . Auf dem prachtis
gelegenen Turnplatz der T. D. J . auf dem Lau¬

renziberg versammeln sich um 14 Uhr all «

Präger Genossinnen und Genoffen mit den Kin¬

der « , aber auch all « Arbeiterturner und die In »
gendlichen mit ihren Instrumenten . Das Pro¬
gramm sieht di « Aufführung «ine » Sprechchores ,
Ansprachen , Gesangs - und Musikdarbietungen
und Spiel « der Kinder vor . Die Kinder erhal¬
ten «ine Gratisjause und KoNektivgeschenke.

All « Genossinnrn und Genoffen , die sich
noch der schönen Stunden am Nachmittag del

1. Mai erinnern , werden wissen » daß «in Kin -

Lersest gleichzeitig auch «in fröhliches Fest für
die Erwachsenen «st. Darum erwarten wir einen

zahlreichen Besuch .
Di « Kinder solle « Trinkgesößr mitbriugen .

„ Freundschaft "
Vie Bezirksorganisation der deutsch «« sozial¬

demokratischen Arbeiterpartei ,
Di « Ortsgruppe des Arbeitervereins

inderfreunde " ,
Di « Ortsgruppe des Sozialistischen Jugend ,

verbander ,

ver Arbeiter - Turn . und Sportverein in Prag .

Deutsche Musttokademic . H . Absowentenkon -
zert , Mittwoch , den 25 . Juni Produktenbörse
halb 8 Uhr abend » . Bioline , Rezitation , Gesang
und Orchester , n. a. I . S . Bach : Violinkonzert
E - Dur mit Orchester und W. A. Mozart : Konzert
für Flöte und Harfe mit Orchester . Karienvower -
kauf E. Wetzler - Rarodni .

Spiel plan de » Reu « Deutschen Theater «.
Sonntag : ( 211 - 111 ) 7 % Uhr „ Niob e" . Montag :
( 212 - TV) 7 Uhr „ Rigolet ! o" . Dienstag : ( 218 - 1)
7 « Uhr „ Der Tenor " . Mittwoch : ( 214 - 11 )
„ Prosit Gipsy ! " Donnerstag : (215-lsti ) 7K
Uhr „ Frau Bidal hat einen Geliebten "
Freitag ( 216 - IV ) 7X Uhr „ Die Sache , die
sich Liebe nennt " . Sam- tag : ( 217 - l ) 7 % Uhr
„ D i e Affäre Dreh fuß " . Sonntag : 7 Uhr
Neueinstudierung „ G a s p a r o n c". Montag : ( 218 -
H ) 7M Uhr „ Die Bekehrung de » Ferdi -
nand PiLtora " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag : „ Die
Sache , die sich Liebe nennt . " Montag : 7 ) 4
Uhr „ Rhabarber " . Dienstag : 7K Uhr
„ Niobe " . Donnerstag : 7 % Uhr „ Denk an
mich . " Freitag : 7 ) 4 Uhr „ Rhabarber " . Sams¬
tag : 7Uhr „ Denk an mIch " . Sonntag :
7K Uhr „ Niobe " . Montag : 7 ) 4 Uhr „ Panne
um Mitternacht " .

Der «iichste Wettkongretz
der Arbeiter - Esperantisten sind «!

Frau , welche » sie dadurch empfangen ,
neu « Begeisterung geben , da » Werk
da » unsere Vorkämpferinnen begonnen

E. St .

» « . " Bon Budzinski , Robert .

von der „Kapitalistischen Gesellschaftsordnung ". Dir

wünschen dem Buche weiteste Verbrettuttg , schon

darum , weil von ihm u. E. auch eine starke agita -
torische Wirkung ausgeht . Daß diese nicht aus

Kosten der künstlerischen Gestattung erfolgt , ist dop .

pelter Gewinn .

„ Die Flucht vor der Klugheit " . Bon Otto

Wirz . Billiger Sonderdruck von 5 Kapiteln an »

dem Roman „ Gewalten eine » Toren " . Stuttgart
1830 , I . Engeihorn » Nachf . Broschierte » Billig - Buch
( BBB . ) R. - Mk. 2 . —. Ein Parzifal in einem Jahr¬

hundert der Turbinen und Elektromotoren . Sein

Weg durch die Zett , durch Fabriken , Landstraßen ,
ZirkuSbnden und magische Sphären ist von boden¬

loser Tiefenschau . In ihrer Bildhaftigkeit mahlo »

erregende Schöpfungen . So schrieb Frank Thieß
über „ Gewalten eine » Toren " , und ähnlich urteil -

teit noch viele andere Kritiker . Aber ein für unsere
Literatur und unser gesamte « GeffteSleben so bedeu¬

tende « Werk soll mcht nur in die Tiefe , sondern

auch in die Brette wirken . Än dieser Absicht hat der

Verfasser für den großen Krei » jener Leser , die der

Umfang oder Preis de » Zweibänder » bisher abge¬
schreckt hat , die fünf schönsten und wesentlichsten ,
dabei zusammenhängenden > md in sich abgeschioffe -
nen Kapitel für eine billige Sonderausgabe ans -

gewählt , die der Berlag in der Reihe seiner belieb¬

ten „ Broschierten Billig - Bücher " ( BBB . ) unter dem

bezeichnenden Titel „Die Flucht vor der Klugheit "
herausbringt . J

VOLKS
ZÜNDER

Alls Tausch
über die Ferien . gebe mein

lliähriges Mäderl in eine
anständrae deutsche Arbei -
terfamilie und ne &nte ein
gleichaltriges auf . Der Ort
ist der industriereichste der

Chi CEIettrtter ,
mit längerer Praxis im Elektrizitätsbetrieb , wird
al «

Stellvertreter des Werkmeisters
im Kraftwerk einer nordböhmischen Stadt , Gleich¬
strom , Drehstrom und Bahn , gesucht .

Selbstgeschriebene Anbote mit Lichtbild und Ge .
holtSanspruchen lind bi » 27 . Juni l. I . unter
Chiffre „Verläßlich " an die Administration zu
richten .

Offerten ,von Bewerbern , welche keine Praxis
im Elektvizitätswerksbetrieb haben, sind zwecklos .

Elienweilce - Aktiensetelltchaft ROTHAU - NEUDEK
ZrahaMhaktton Prag | | „ y ^ in » U 38.

aieekwalawark « Rolhaa . • « Ma » 4lwanl « a und Neudeh ( MkaiM )» lediwaliwerk MarlihOMe der Banrg - o. ■ IINenwerli » atM . ( Stillet . )
aiieiWterNW,la » Nrptz : »taC . T . M1H tt », , Pf IL Havlickovo näm . 8. C. T. Mntfi CO. , VHl VI. , GumpendorferttraBe 1K
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